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Breslau, Donnerſtag den 19. September. 
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Hedactenr: N. Hilicher, 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Pränum Bei dem Schluſſe des Zten Quartals dieſer Zeitung erſuchen wir Diejenigen, welche für das Ate Quartal 1844 zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die 
erations⸗Scheine für die Monate October, November und December entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer fein ſollte, bei 
Herrn A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 in der bluͤhenden Aloe, 
— W. Lode & Comp., Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, 
O. Jaͤſchke, Papierhandlung, Schmiedebruͤcke Nr. 59, 
. F. Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 30, . 
F. W. John, Mathias⸗Straße Nr. 60, 
W. Groſſer, vormals C. Cranz, Muſikalienhandlung, Ohlauer Straße Nr. 80, 
Blaſchke, Neue Sand-Straße Nr. 17, am Sandthore, 


e S 


C. F. Rettig, Oder⸗Straße Nr. 24, 
A. Goſohorski, Buchhandlung, Albrechts⸗Straße Nr. 3, 
F. Reimann, aͤußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, 
C. G. Oſſig, Nikolai⸗Straße Nr. 7, f 
R C. G. Pohl, Papierhandlung, am Ringe im Holſchau'ſchen Haufe. 
J. F. Hahn, Mauritiusplatz Nr. 1, 
F. W. Gleis, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4 b., 
H. Kraniger, Carlsplatz Nr. 3, 
P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5 


Hielſcher & Comp., Friedrich-Wilhelms⸗Straße 

R. Sturm, Reuſche Straße Nr. 55, Pfauecke, 

C. A. Kahn, Ecke der neuen Taſchen- und Tauenzienſtraße 5 15 E 

gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfennige (mit Inbegriff des gefegmäßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu 

nehmen. Pränumerationen auf einzelne Monate finden nicht ftatt. a 
Schleſiſchen Zeitung. 


Die Expedition der Privilegirten 


Nr. 9 im goldnen Loͤwen, 


Fan 


Aufruf. 

Der Nothſtand, in welchen die Bewohner 
der Hft = und Weſtpreußiſchen Niederungen 
durch die ungewoͤhnlichen, furchtbaren Waſſer⸗ 
fluthen gerathen find, iſt bereits durch die oͤf— 
fentlichen Blätter zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
langt, und hat auch in unſerer Stadt nach 
den Bekanntmachungen des mitunterzeichneten 
Magiſtrats, bereits viele edle Menſchenfreunde 


Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei 


Se. Excellenz der wirkl. geh. Staats⸗ und Kriegs⸗ 


Bankgerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Vers | minifter, General der Infanterie, v. Boyen, iſt nach 


zeichniß derſelben mit folgenden Rubriken: 
a) Nr. der Obligation nach der Reihefolge, 
b) Kapitals⸗Betrag, 
c) Anzahl der Zins⸗Termine, 
d) Betrag der Zinſen und zwar: 
1) baar zu 3 pCt., 
2) in unverziaslichen Zinsſcheinen zu 14 pCt. 
bei der Zinſenerhebung beizubringen, indem nur gegen 


Ueberreichung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe 


bewegt, zur Linderung jener Noth milde Ga- die Zinſenzahlung erfolgen wird. 


ben zu ſpenden. 
Seitdem iſt das Elend unſerer durch die 


Ueberſchwemmungen heimgeſuchten Mitbruͤder, 


beſonders im Hinblick auf den nahen Winter, 
in ſeiner ganzen Groͤße hervorgetreten: mehrere 
Menſchen ſind in den Fluthen umgekommen, 


viele haben ihre Wohnungen und ihre beweg⸗ 


liche Habe verloren; zudem ſind die Erndten 
vernichtet und die Ländereien auf lange Jahre 
hinaus ertragsunfaͤhig geworden. 


Daher haben ſich auch die unterzeichneten 


ſavuſchen Behoͤrden vereinigt, zur Milderung 
ieſes Nothſtandes moͤglichſt mitzuwirken, und 
wont an die im Wohlthun unermuͤdlichen Ein⸗ 
N Breslau's unſere gemeinſchaftliche drin⸗ 
Haha: hierzu nach Kräften durch recht 
fein, u de milde Beiträge behilflich zu 
„du dere . h 
haus- Inſpect n Annahme, außer dem Rath 
Vorſteher ze Klug, die Herren Bezirks⸗ 
Breslau, . c 

Der Magiſtrat Sept. 1844. 
SE und die Stadtverordneten. 


Bet a 

Wir bringen oe machung. 
in der im Lokale der 2 offentlichen Kenntniß: daß 
defindliche Gewerbefteuee gar am Ringe 

ie aſſe 
mit Ausſchluß des Sennen el. D. Det. d. J., 
von 8 bis 12 Uhr, die Zinſen der den Vormittagsſtunden 
keits⸗Obligationen für das W ieſigen Bankgerechtig⸗ 
bis Michaelis c., in Gemsßhein 2 Oſtern 
machung der hieſigen Königlichen Ne 1 Bekannt⸗ 
2. Juli 1833, zu zwei Detech ken n vom 
zahlt, für den Rückſtand von anderthalb Piber He 5 
An de Zinsſcheine 3 
ollen. 


| 
! 


| 


| 
| 
| 


Die bis zum 9. Oct. d. J. einſchließlich nicht einge⸗ 
hobenen Zinſen, können erſt im nächſten Zinszahlungs⸗ 
Termine in Empfang genommen werden. 

Breslau den 13. September 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Uneberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe. Aus Godesberg. — Aus Hannover, 
aus dem Badiſchen, aus Karlsruhe (Wittermaiers 
italien. Zuſtände), Kaſſel, Hanau, Frankfurt a. M., 
München und Leipzig. —— Schreiben aus Wien. 
Ven der Donau. — Von der ruſſiſchen Grenze. — 

iben aus Paris. s 
age. 2; London (O Connell Rede in der 
Verſöhnungshalle zu Dublin). — Aus Brüſſel.— 
— Aus Rom. — Aus Griechenland. — Schreiben 

aus Konſtantinopel und von der türk. Grenze. 


An la rer ; 
Potsdam, 16. Sept. — Se: Male ät der 
Gong ſind nach der Provinz Sachſen abgereiſt. 
Berlin, 17. September. — Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht, dem Kanzler des Kir 
nigreichs Preußen und Chef⸗ Präſdenten des Tribunals 
mu Königsberg, Dr. v. Wegnern, den rothen Adler⸗ 
orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten; dem 
Oberſt⸗Lieutenant a. D., Roerdansz, den rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Rector 
des Gymnaſiums zu Salzwedel, Danneil, den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; ſowie den Grenadieren vom 
Felde und ter Hufen des Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗ 
(Tandwehr⸗) Regiments die Rettungs⸗Medaille mit dem 
ande zu verleihen. j 
2 Se. king. Hoheit der Prinz Friedrich Carl iſt nach 
der Provinz Sachſen, Se. königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert nach Halle, und Se. Könige, Hoheit der 
Prinz Carl von Bayern nach Lauchſtädt abgereiſt. 
Se. Durchlaucht der General⸗Major und Comman⸗ 
deur der öten Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Radzi⸗ 
will, if von Brandenburg, und Se. Excellenz der 
königl. ſächſiſche Staatsminiſter v. Wietersheim, von 
Dresden hier angekommen. g n 


Reſidenzſtadt. 


— Aus Madrid. — Aus 


| Stodwerts, die für den Augenblick nach nicht gans mit 


Halle abgegangen. 
Schreiben aus Berlin, 16. Septbr. — Heute 
Mittag um , auf 12 Uhr kamen Se. Majeſtät nach 


Berlin, um ſich mit dem gewöhnlichen Eiſenbahnzuge 
nach Halle zu den Militair⸗Exercitien zu begeben. Auf 
dem Eiſenbahnhofe traf der Monarch den- greifen Für, 


ſten von Witgenſtein, der geftern aus dem Bade an⸗ 
gekommen war. Der König umarmte den verdienſt⸗ 
vollen und bewährten Staatsmann auf das Herzlichſte. 
— Für die Reiſedispoſitionen der hohen Herrſchaften 
ſind abermals Veränderungen getroffen. Der König 
holt die Königin nicht von Pillnitz, ſondern von Lauch⸗ 
ſtädt ab; und der König von Sachſen, der Prinz Jo⸗ 
hann nebſt Gemahlin, der König von Hannover, der 
Herzog von Braunſchweig werden von unſern Majeſtä⸗ 
ten in der Provinz Sachſen erwartet. — Es macht 
einiges Auffehen, dsß der heute hier angekommene Mo- 


niteur noch immer nicht die offizielle Erklärung über 


die Schlichtung der Differenz mit England bringt. — 


Als Curioſum ſei erwähnt, daß ſich in der Allg. Z. des 


Judenthums ein Brief des proteſtantiſchen Predigers 
Szeéſacy in Ungarn an den Rabbiner in Magdeburg 


mit der Ueberſchrift befindet: Verehrter Herr Amts⸗ 


bruder. — Wenn gewiſſe Herren unſere der Schleſ. 
Ztg. gemachte Mittheilung über die Herren Wehl und 
Beck ordentlich geleſen hätten — was man ſo ordent⸗ 
lich nennt — hätten ſie gar nicht nöthig gehabt, ſie zu 
berichtigen. Wir ſagten ausdrücklich, es ſei Hoffnung 
vorhanden, daß der Herr Polizei⸗Präſident Alles noch 
in Ordnung bringe. 

ves Schreiben aus Berlin, 16, September. — 
Heute ſah man von 11 Uhr Mittags an ein außergewöhnlich 
großes Wogen von Menſchen, die nach einer der Aus⸗ 
ſtellungen ſich in Marſch befanden. Das Zeughaus war 
wieder ſehr ſtark angefüllt und die eben eröffnete Ge⸗ 
mälde⸗Ausſtellung erfreute ſich ſchon in den erſten Stun⸗ 
den eines großen und eleganten Publikums. Man er⸗ 
hält dieſes Mal zwei Eintrittskarten, eine weiße für die 
im untern Raume der Akademie aufgeſtellten Werke der 


* 
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Godesberg, II. September. — Geſtern und heute] Politik“ und „über die Gründung eines Zollvereins.“ 
wurde uns das Glück zu Theil, die Frau Prinzeſſin von Man erkennt aus den zuſammengeſtellten Reſultaten 
Preußen in unſerer Mitte zu ſehen. Die Ruine Godes⸗ von Unterredungen mit Notabilitäten des Landes, und 
berg, Eigenthum der Prinzeſſin, war prachtvoll illumi? von neulich erſchienenen Druckſchriften unzweideutig, 
niet, eben ſo die Häuſer des Dorfes. Ueberall zeigte | daß in Italien eine wohlthätige geiſtige Gährung ſich 
ſich die herzlichſte Freude, die allverehrte Fürſtin bei uns regt, welche, richtig verſtanden und geleitet, dieſes Land 
zu ſehen. Auf das Huldreichſte wurden die Aufmerk- der ſeltenſten Hülfsquellen wieder auf eine Höhe brin⸗ 
ſamkeiten entgegen genommen, welche wahre Liebe Ihr gen fönnte, wo es über manche künſtlich getriebene 
darbrachten. Staaten hinwegſehen würde. Aber es ſtehen ſolchem 

Seu t ſ Gan d. Aufſchwung die Geſammttendenzen der Regierungen 


ER ſchroff entgegen, und wenn auch einzelne unter diefen, 
Hannover, 14. September. — Unſere heutige Zei⸗ 


wie namentlich Toscana, mit dem beſten Beiſpiel voran⸗ 
tung enthält den Handels: und Schifffahrts⸗Vertrag] geben, fo wird eine italienische Einheit ſtets an dem 
zwiſchen Hannover und Großbritannien, welcher am kleinlichen Particulargeiſt ſcheitern. Deshalb ſind auch 
22. Juli d. J. abgeſchloſſen wurde, und deſſen Ratifi⸗ die Notizen über hohere und niedere Schulen nieder⸗ 
cations⸗ Urkunden am 8. Auguſt d. J. ausgewechſelt ſchlagend; man ſieht, wie ſich da und dort friſche Ent⸗ 
worden find, Bei dieſer Auswechſelung ift, wie ein k. wickelungskeime zeigen, ſowie manche Wiſſenſchaften, 
Patent erklärt, auch beſtimmt worden, daß für jetzt der zumal die Jurisprudenz, einer emſigen Pflege ſich er: 
Tarif des Brunshäuſer Zolls noch in Kraft bleiben fol, 


freuen; allein es will kein Strahl der Intelligenz die 
jedoch mit der Ausnahme, daß gewiſſe in dem Vertrage Volksmaſſe entzünden; ſie bleibt, trotz ihrer großen 
näher beſtimmte engliſche Produkte, als Garn, Baum: | Wißbegierde und Receptivität, ſtumpf und ſeicht. Der 
wollen, Wollen⸗ und Leinenwaaren, Blech, Syrup (auch] eigentliche Schatz, der in dem Buche ruht, iſt die Maſſe 
Kartoſſelſprup), Eiſen⸗, und Stahlwaaren, Zinn, Kupfer, ſtatiſtiſcher Ueberſichten aus dem Gebiete der National- 
Meſſing u. ſ. w., wenn ſie auf engliſchen Schiffen die 


0 ökonomie, Criminaliſtik und der milden Anſtalten, Er⸗ 
Elbe hinaufgehen, nur zwei Drittheile der Abgaben und gebniſſe, die keinem Forſcher in ſolcher Ausdehnung zu 
des Zolls zahlen. Der Vertrag bleibt bis zum 1. Ja⸗ 


Gebote geſtellt werden dürften, wenn er nicht, wie Mit⸗ 
nuar 1854 in Kraft. termaier, bei allen Regierungscollegien auf das Vortheil⸗ 
Aus dem Badiſchen, 11. Sept. (Köln. 3.) 


hafteſte accreditirt iſt. 
Um dieſelbe Stunde, wo auf der Bühne in Karlsruhe] Kaſſel, 12. September. (F. J.) Keine Worte 
bei dem Geſangfeſte am vergangenen Sonntage 500 vermögen den Eindruck zu beſchreiben, welchen die Ent⸗ 
Sänger, terraſſenförmig aufgeſtellt, ihre Lieder vortrugen, ſchließung des Kurprinz⸗Regenten, nunmehr die Eiſen⸗ 
hatten ſich in Heidelberg gegen 170 Männer im gro- bahn, von Eiſenach kommend, über Rotenburg, Mel⸗ 
ßen Saale der Harmonie verſammelt, um dem Abgeord⸗ ſungen nach Kaſſel und weiter bis an die preußiſche 
neten, Hofrath und Prof. Welcker, der ſich bei Heidel⸗ 


. Grenze unweit Warburg bauen zu laſſen, unter den 
berg auf dem von Prof. Gervinus erkauften Landfige | hieſigen Einwohnern hervorgebracht hat. Mit dem in⸗ 
niedergelaſſen, einen herzlichen Empfang zu bereiten. 


nigſten Dankgefühle für dieſe Entſcheidung wurde ſchon 
Buchhändler Winter, Vater, ehemaliger Abgeordneter, 


am Abende des 10ten d. M. dem verehrten Landes⸗ 
brachte dem gefeierten Freunde den erſten Gruß, wel⸗ 


herrn bei ſeinem Abfahren aus dem Theater von dm 
chem ein oft wiederholtes donnerndes Hoch folgte. Der] Publikum unter Fackelſchein ein mehrfaches „Hoch“ aus⸗ 
Verfaſſung und den freiſinnigen Mitgliedern der zwei⸗ 

| 


Gemälden angefüllt find, Die Bilder von Horace Ver: 
net, namentlich der ein Pferd bändigende Araber, war 
ſehr bald von ſtarken Gruppen zum Gegenſtande der 
beſondern Aufmerkſamkeit gemacht. Auch die Ausſtellung 
der Blumen⸗Gewächſe und Früchte war geſtern ſtark be⸗ 
ſucht. Von den letztern fanden eine mächtig große, 
dunkelrothe Ananas aus dem Garten des Grafen von 
Schwerin auf Wolfshagen bei Prenzlau und ſchöne 
ſchwarze, wie kleine Wallnüſſe große, Kirſchen aus dem 
Garten des Frhrn. v. Hertefeld auf Liebenberg bei Erem⸗ 
men viele Bewunderer; die letzteren haben auch einen 
Ehrenpreis erhalten. — Wir ſahen heute eine Liſte 
fremder hoher Offiziere, die zum Beiwohnen der Manö⸗ 
ver bei Merſeburg und Nauen erſchienen ſind, an ihrer 
Spitze ſtand ein öſterr. Feldmarfchall = Lieutenant, drei 
engliſche, ein däniſcher und ein Braunſchweigiſcher Ge⸗ 
neral, ein franzöſiſcher und ein ſicilianiſcher Oberſt. 
Geſtern und heute haben Sr. Maj. wieder viele Fremde 
von Auszeichnung wie den Oberſthofmeiſter von Schleſien 
Grafen von Schaffgotſch Excell. und den königl. ſächſ. 
Staatsminiſter von Wietersheim empfangen. — Aus 
ſicherer Quelle erfahren wir, daß während die Feuerver⸗ 
ſicherungsanſtalten für das laufende Jahr zum Theil be⸗ 
deutende Entſchädigungsſummen zu zahlen haben, die 
Berliner große Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft gute Ge: 
ſchaͤfte gemacht hat. Bei ihr iſt auch ein großer Theil 
Schleſiens verſichert und dieſe Provinz hat in dieſen Som⸗ 
mer, mit Ausnahme einiger Ortſchaften bei Leobſchütz 
nur ſtrichweiſe und unbedeutenden Hagelſchlag gehabt. — 
In dem benachbarten königl. Forſte, der Grunewald ge⸗ 
nannt, fand am vorigen Donnerſtage ein ſcharfes Schar⸗ 
mützel zwiſchen den königl. Jägern des Revieres und 
einigen Wilddieben ſtatt. Einer der letztern, der ſich wie 
ein Wüthender gewehrt hatte, iſt an der erhaltenen 
Wunde geſtorben, man erkannte in ihm einen ſchon 
öfters bei dieſem unerlaubten Handwerk betroffenen Ein⸗ 
wohner Charlottenbungs Namens Marggraf. — An 
unferer Börfe blieben heut alle Eiſenbahnpapiere faft 
ſtationär, beim Steigen und Fallen der Courſe handelte 
es fih nur um % und / Procent. 

(Köln. Z.) Wir haben kürzlich erſt es zu unſerm 
Bedauern anzeigen müſſen, wie ein Gutachten unſerer 
Univerſität ſich dahin geäußert hatte, daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft nichts mit dem Leben zu thun habe. Bei ſolchen 
Grundſätzen giebt es für den Gelehrten keine Gegen⸗ 
wart, kein Volk, keine Zeit. Seine Welt iſt ſeine Stu⸗ 
dirſtube allein, und wir begreifen kaum, wie dieſer todte 
Buchſtabenkram, der nichts mit dem Leben zu ſchaffen 
haben will, noch irgend glauben kann, daß das Leben 
etwas von ihm erwarten ſolle. Das Leben iſt jedoch 
mächtiger als er; gegen ſeinen Willen reißt es ihn mit 
ſich fort; die Wiſſenſchaft iſt lebendig geworden und 
wird dieſes immer mehr werden; denn die Macht der 
Idee iſt allgewaltig. In Königsberg erklärt man ſich 
nicht gegen den Einfluß des Lebens; man erkennt dieſes 
in feinen Wechſelwirkungen zur Wiſſenſchaft an und be⸗ 
kennt ſich freimüthig dazu. Dieſes iſt ein wichtiger 
Unterſchied. Die Gelehrten, die Männer des Gedan⸗ 
kens fühlen fich berufen, den Fortſchritt der Zeit zu ver⸗ 
theidigen, was der Gedanke errungen, praktiſch zu machen, 
und indem fie ſich feſt and Leben anſchließen, nehmen 
ſie eine Stellung ein, die ſie dem allgemeinen Intereſſe 
theuer machen muß. 

(Magdeb. Z.) Ueber die Beſetzung der Stelle eines 
Juſtizminiſters iſt man noch immer im Ungewiſſen; es 
wird jetzt wieder zu den früher ſchon genannten Namen 
der des Herrn Eichmann mit einiger Beſtimmtheit ge⸗ 
nannt. Auf wen die Wahl auch fallen möge, darüber 
iſt man einverſtanden, daß für dieſe hohe Stelle vor 
Allem ein Mann von feſtem Charakter erfordert werde, 
der mit der Wahrung der Unabhängigkeit der Juſtiz 
zugleich den Anforderungen der Zeit nach Mündlichkeit 
und Oeffentlichkeit im gerichtlichen Verfahren ſein Ohr 
nicht verſchlieſe. In letzterer Beziehung hat Herr 
n Die Meinung für ſich, ein Freund des öffent: 

Be erichtsverfahrens zu fein; an feinen Ab⸗ 
kleldet nr der hohen Stellung, die er bisher bes 
punkte, — 7 — ſich aber noch andere Ineidenz⸗ 

geſpannt iſt. So . die öffentliche Meinung fehr 

des verſtorbenen 5 Aug ſich dar das Teſtammt 
8 die Beſtimmung ent⸗ 
er 


gebracht. Den folgenden Tag geruhten Se. königliche 
ten Kammer galten die beiden nächſten Toaſte. In] Hoheit eine Deputation der hieſigen Stadt huldreichſt 
dieſen und allen folgenden, beſonders auch in den Er⸗ 


anzunehmen, welche den Dank für die dem Lande und 
wiederungen des Ehrengaſtes, war das Vaterland amd zunächſt der ſtets treu befundenen Stadt Kaſſel zu 
das Bedürfniß der Vereinigung aller Bürger zu dem 


Theil werdenden großen Wohlthat auszusprechen beauf⸗ 
Zwecke, einen würdigen Zuſtand als Grundbedingung 


tragt war. Am Abende wurde zu Ehren Sr. Eönigl. 
der ihm gebührenden Stellung unter den gebildeten Na-] Hoheit die ganze Stadt prachtvoll erleuchtet. 

tionen auf geſetzlichem Wege zu erſtreben, — das Thema, | Hanau, 12. September. (M. 3.) Vor einigen Mo: 
um welches ſich alle Ausführungen bewegten. — Nach- naten wurde in den öffentlichen Blättern der Feſtungs⸗ 
ſchrift. Aus Mannheim erfährt man einen bedauerli⸗ ſtrafe gedacht, welche über den hieſigen Bürger und Han⸗ 
chen Exceß von Offizieren gegen Bürger. Am Sonn⸗ 


delsmann Pflüger, der ſich auch durch ſchrifiſtelleriſche 
tag Abends nach dem Schluſſe der Vorſtellung der „Hu- Arbeiten bekannt gemacht und manche Verfolgung zu: 
genotten“ ſaßen einige Bürger in der Reſtauration des 


gezogen, verhängt worden. Fälſchlicher Weiſe wurde 
Theaters friedlich beiſammen, als plötzlich die Thür auf- damals geſagt, Pflüger habe das richterliche Anſehen 
geriſſen wurde, drei Subaltern⸗Offiziere, in Civilkleidung 


(die nur den Stabsoffizieren zu tragen erlaubt iſt) mit 
Stöcken bewaffnet hereinſtürzten, über die Gäſte herfie⸗ 
len, dieſelben mißhandelten und zum Theile bedeutend 
verwundeten, und ſich dann, ſo ſchnell wie ſie gekommen, 
wieder entfernten. Selbſt die Wirthin und die weib⸗ 
liche Dienerſchaft entgingen den Mißhandlungen nicht. 
Was dieſe Razzia veranlaßt, iſt bis jetzt nicht bekannt. 
Die eingeleitete Unterſuchung wird das Nähere heraus⸗ 
ſtellen, und die Schuldigen werden hoffentlich der Strafe 
nicht entgehen. Es iſt ſicher zu beklagen, daß Vorfälle, 
aus denen eine feindliche Stimmung des Militairs ge⸗ 
gen die Bürger hevorleuchtet, nachgerade nicht mehr zu 
den Seltenheiten gehören; eine ernſte Verwarnung und 
Willenserklärung von Seiten des Armee⸗Corps⸗Comman⸗ 
do's würde hinreichen, dem Unfug ein Ende zu machen. 

Karlsruhe, 12. September. (O.⸗P.⸗A.3.) Wir 
werden fo eben durch eine literariſche Neuigkeit Über: 
raſcht, auf welche man nicht früh genug die Augen 
der gebildeten Welt hinlenken dürfte. In Heidelberg 
bei Mohr erſchienen: „Italieniſche Zuſtände, geſchildert 
von Dr. C. J. A. Mittermaier, Geh. Rath und Pro: 
feſſor“, ein Buch, welches, reich an trefflichen Bemer⸗ 
kungen, auf ſeinen 280 Seiten zehnfach mehr enthält, 
als ſonſtige dickleibige Reiſeberichte über jenes Land, das 
im Gefolge feiner vielen gründlich begeifterten, urtheils⸗ 
fähigen Verehrer ſtets eine Rotte Sentimentaliſten, Cu- 
rioſitätenjäger und Müffiggänger zu beherbergen ver⸗ 
dammt iſt. Der Verfaſſer ſtimmt in die Klage ein, 
daß Touriſten, die Alles wie zu Hauſe haben wollen, 
durch ihre Prätenſionen einerſeits und Verſchtbendungen 


beleidigt, während er ſich einen drei⸗ (nicht ſechs⸗ꝰ mo⸗ 
natlichen Feſtungsarreſt zugezogen, weil er ſich während 
ſeiner Unterſuchungshaft hier gegen einen Wachtpoſten 
vergangen. Pflüger hat nun ſeinen Arreſt ſeit Kurzem 
in dem Kaſtel zu Kaſſel erſtanden und befindet ſich 
wieder hier. Im Kaſtel zu Kaſſel erſtehen fetzt noch 
mehrere politiſche Gefangene, u. A. auch mehrere Lei⸗ 
densgefährten Jordans, ihren Arreſt. 

Frankfurt a. M., 9. September. (A. 3.) Das 
Urtheil des großherzogl. badiſchen evangl. Conſiſtoriums 
in dem Eheſcheidungsproceß zwiſchen dem Prinzen Guſtav 
von Waſa und der Prinzeſſin Luiſe Amalie Stephanie 
iſt bereits unterm 14. Auguſt erfolgt und hat am 
26ſten deſſelben Monats die Sanction des Großherzogs 
erhalten. Dieſem Urtheil gemäß iſt die am 9. Nobbt. 
1830 zwiſchen den zwei genannten erlauchten Perſonen 
geſchloſſene Ehe für aufgelöſt erklärt und beiden Theilen 
die Befugniß zuerkannt, eine neue Ehe einzugehen. 

Frankfurt a. M., 14. September. — Während 
der Abweſenheit des Gr. v. Münch⸗Bellinghauſen wird 
der königl. preuß. Bundestagsgeſandte, Gr. v. Dönhoff, 
die öſterreichiſche Stimme vertreten und die Präſidialge⸗ 
ſchäfte führen. 

München, 11. September. — Geſtern Morgen 
rückten von hier 40 Mann Infanterie mit 2 Offizieren 
nach Ismaning (3 Stunden von hier) aus, um die 
dortigen widerſpenſtigen Bauern zum Gehormſam zu 
bringen und dort fo lange im Quartier zu bleiben, bis 
die Bauern ſich fügen würden. Es handelte ſich darum, 
daß die Bauern das in Anſpruch genommene Eigen⸗ 
a "ie eh über eine nicht unbedeutende 

(4 ’ 
ih; nichr munten an Viehweide benutzt wor⸗ 
Land gehöre ihnen und 


halte, daß der jedesm N 
mundſchaftlichen Rechte u Juſtizminiſter die obervor⸗ 


Als nun Herr Mühler, der W bekleiden ſolle. 
ſen Functionen ſich zu unterziehen, Arien ſchien, die⸗ 
ſich veranlaßt ſah, trat das Pupillen⸗Coll e ee 
einen Vormund von Amtswegen Been ur ein, um 
ſpäterhin Herr Mühler oerl die Obe 1 8 
anzunehmen. Das Pupillen⸗Collegium nahm ede 
laſſung, darauf gufmerkſam zu machen, daß nach re 
ſtimmungen des Teſtaments Herr Mühler die og: 

3 ſe Function 
nur ausüben könne, fo lange er Juſtizminiſter fei. , Da man 
anderen Orts jedoch der entgegengeſetzten Anſicht war, 
der zufolge das Amt eines Obervormundes an die Per⸗ 
ſon des Herrn Mühler gebunden ſei, fo wurde vom Pu⸗ 
pillen⸗Collegium an. feiner Anſicht feſtgehalten. Dieſer 
Conflict ſoll ganz neuerlichſt durch eine Kabinets⸗Ordre 
dahin gelöft fein, daß ſich Se. Majeſtät für die dem 
Pupillen⸗ Collegium entgegenſtehende Anſicht entſchie⸗ 


den habe. 


0 c Ne das 

x 2 on zwei Mal hatten fie die 
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e Pius i Dip n Abend kehrte die 
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raliſchen Vortheil davontragen, und behauptet, daß bie Leipzig, 14, September. Ban, Be en: in 

Sittlikeit im Allgemeinen, und zwar befonders kei von Preußen find unter dem Namen einer Gran vo 

den Frauen, ſich entſchieden hebe Den Beginn machen: Zollern, von Mün chen . amen einer räfin von 

Beobachtungen über Charaktereigenthümüchkeiten der 11 Uhr mit einem ſommeud, heute Vormittags 

Italiener“, welche ſo klar und handlich gegeben ſind, und haben nach i zahlreichen Gefolge dier eingetroffen. 

daß ein Labin Need e, denn . fe vorher fih zu Nom, Nag einem kurzen Aufenthalt in der Stadt 

eigen wacht, wohl nicht mehr in die peinliche Stim- Eisenbahn mir ans Ihre Neffe nach Pilnig auf der 

mung des Mißtrauens und der Unficherheit, die feit Bremen 1 Ertrazug nach Dresden fortgeſetzt. 


Nikolas Jeremiabe . I September. — Die Vorbereitungen 
gegriffen hat, gerathen zu der 29, N 
kann. Dann folgen zwei Capitel von der höchſten Des Aerzte, wel a Kling, 5 8 BR: 
deutung: „vom Stande der nfichten in Italien über ten wird, warden mie auen Eifer . 5 


= 1889 — 


legten, ſich über eine Theilung des Orients zu verſtän⸗ peſche vom Capitain Wallis, 
digen. Wir verweiſen in dieſer Hinſicht nur auf die men ſei, welche die Blokade 
neueſte Thronrede der Königin von England; auch nicht g durch den Prinzen von Joilnvllle anzeigt 
nicht mit einem Worte wird darin jenes, doch anſchei⸗ Die leitenden Artikel der Pariſer Juda; handeln 
nend ſo wichtigen Beſuchs gedacht, während die Wie⸗ in Ermangelung ſonſtiger neuer Nachrichten immer wie⸗ 
derherftellung des guten Einvernehmens mit Frankreich der von den bereits abgemachten Angelegenheiten uber 
„mit Freude“ verkündigt wird. Was uns noch mehr welche ſchon zu viel geſagt worden ft. Die meiſten 
beſtärkt in der Anſicht, daß Kaiſer Nikolaus den Zweck Journale geben ohne Lommentar den lin unſerer 
feiner ‘Reife gänzlich verfehlt habe, iſt, daß der Hiefige geſtrigen Zeitung mitgetheilten) Tagesbefehl des Bice⸗ 
Globe, wie man weiß, Guizot's ſpezielles Organ, ſagt:] Admirals Sir E. Owen. Nur der National Macht 
„Leute. die in ſolchen Dingen eine Meinung haben kön⸗ folgende Bemetkung: „Jetzt wollen wir noch ſehen 
nen, ſagen, der Kaiſer von Rußland habe nur den Anz ob dieſer indirekte Tadel genügend iſt. Die franzöſiſche 
auf kurze Zeit nach Turin zu be⸗ ſchein haben wollen, Etwas in England zu thun, um ſowohl als die engliſche Regierung, wenn ſie individuelle 
Tömial. d Hofe er bekanntlich gleichfalls als] dieſe Aufgabe fortzuſetzen, hat er nun den Grafen Neſ⸗ Colliſtonen zu vermeiden wünſcht, wird ohne Zweifel 
konigl. ſächſiſcher außerordentlicher Geſandter beglaubigt ſelrode hingeſchickt, der ſich feines Auftrages mit dem⸗ | begreifen, daß die gerechte Gereiztheit unſerer Seeleute 
— 5 en neueſten Berichten aus Trieſt zufolge iſt] ſelben Erfolge entledigt, wie fein Gebieter.“ — Die mehr verlangt. Die Abſicht der Offiziere vom „War⸗ 
N der kk. außerordentliche Geſandte am Eönigt. franzöſiſch⸗engliſche Allianz ift aufs Neue feſt geknüpft; ſpite“ war, der Ehre der franzöſiſchen Flotte eine ernſt⸗ 
— Ritter Prokeſch v. Oſten angekommen. der Streich, den Kaiſer Nikolaus dagegen ausführen liche Beſchimpfung zuzufügen. Sie müſſen ſich für ihre 
= sführung des be abſichtigten Ausfluges unseres wollte, iſt mißglückt. In den höhern politiſchen Kreiſen | niedrigen Abſichten verantworten — entweder vor ihren 
taatskanzlers nach Venedig war noch durch die Witz | eirculicen hier nach Mittheilungen der franzöſiſchen Ge: Vorgeſetzten, oder vor denen, die fie beſchimpfen. Wenn 
1 daher die engliſche Regierung unſere Offiziere zu verhin⸗ 


ſandtſchaft in London allerlei merkwürdige Einzel⸗ unſe 
heiten über die Gründe der ziemlich uner⸗ dern wünſcht, ſich ſelbſt Gerechtigkeit zu ſuchen, fo folte fie 
dieſelbe ſelbſt gewähren und zwar in der genügendſten Weife! 


warteten Nachgiebigkeit des engliſchen Mini⸗ dieſelbe ewäht zwar 1 
ſteriums. Zwei Umſtände ſollen hierzu weſentlich bei⸗ Es iſt ihre Pflicht, jene erbärmlichen Verläumder, die nicht 
einmal den Muth hatten, ihre Namen unter ihre Ver⸗ 


getragen haben: erſtens die Atußerung der Königin 
gegen den Herzog von Wellington, fie überlaſſe «8 den läumdungen zu ſetzen, vor ein Kriegsgericht zu ſtellen.“ 
die Intereſſen Englands vertretenden Miniſtern, zu ent⸗[— Der Constitutionel berichtet über die Reiſe des 
ſcheiden, ob ein Bruch mit Frankreich unbedingt nöthig] Königs: „Befehle find bereits für des Königs Einſchif⸗ 
ſei, werde aber einen Krieg wegen ſo geringfügiger Ur⸗ fung zu Treport am 8. October gegeben worden. Der 
ſache ſtets nur mit ſchmerzlichem Gefühle betrachten König wird fünf Tage in England bleiben und von 
können; und zweitens die von Lord Aberdeen, als ſich] Herrn Guizot und wahrſcheinlich auch von Matſchall 
im Miniſterrath die Gemüther erhitzten, als Allem vor⸗ Soult begleitet werden. Aus Cherbourg erfahren wir, 
angehend aufgeſtellte Frage, ob, im Falle man ſich nicht daß der „Colibri“ mit der glänzenden Ausrüſtung des 
verſtändigen könne, England in dieſein Augenblicke im „Gomer“ zum Gebrauch des Königs auf ſeiner Reiſe 
Stande fei, einen ſolchen Krieg mit Erfolg führen zu nach England dort angekommen iſt. Ein Brief aus 
können. Nachdem ſich die Mehtheit der Stimmen, Alexandrien vom 29. Auguft in der Marſeiller Sema- 
nach genauer Prüfung aller innern und äußern Ver⸗ phore erzählt Folgendes von dem alten Mehmed Ali: 
hältniſſe, hierüber verneinend ausgeſprochen hatte, ward „Der Vicekönig iſt von ſeinem Unwohlſein wieder 
es Lord Aberdeen leicht, mit ſeinen gemäßigten Anſich⸗ gänzlich hergeſtellt und ſo heiter als früher. Ob⸗ 
ten durchzudringen und die Annahme des franzöſiſchen] ſchon er unermüdlich den ſpeziellſten Regierungsge⸗ 
Vorſchlages durchzuſetzen. ſchäften obliegt, fo nimmt er doch diejenigen, welche er 
[Man lieſt im Toulonnais vom Sten September: vor ſich läßt, immer auf das Gnädigſte auf. Die Con⸗ 
Bevorſtehende Ankunft des Prinzen von Join⸗ ſuln der verſchiedenen Mächte machen ihm häufig Be⸗ 
ville. Obgleich der Munieipalrath eine Summe von ſuche. Se. Hoheit haben dem Geſandten der Pforte, 
20,000 Fr. für den Empfang des Prinzen v. Joinville[ Maslum Bey, Erlaubniß zur Abreiſe gegeben; dieſer 
votirt hatte, fo wußte man doch noch nicht gewiß, ob] verließ Alexandrien daher am 22. Auguſt und ging nach 
er zu Toulon landen würde. Deshalb hat der Unter⸗ Konſtantinopel zurück, nachdem er viele Beweiſe der 
präfekt im Namen des Municipalraths beim Minifte- | Gunft des Paſchas empfangen hatte. Der neue ruſſi⸗ 
rium angefragt; mittelſt telegraphiſcher Depeſche vom ſche Conſul, Namens Folk, hat feinen Antrittsbeſuch mit 
heutigen Tag hat das Miniſterium bejahend geantwor⸗ den üblichen Feierlichkeiten gehalten; aber der neue Würden⸗ 
tet und es werden nun die Vorbereitungen zum Em⸗ | träger vergaß ſich, ſei es nun aus Unwiſſenheit oder abſicht⸗ 
pfang aufs Emſigſte betrieben. Man richtet den großen lich, fo weit, daß er den Vice⸗König beleidigte. Es 
Saal der Mairie zum Ballſaal ein und iſt mit der] herrſcht nämlich die Sitte, daß bei der oſſiziellen Vor⸗ 
Errichtung zweier Triumphbogen beſchäftigt. Alles deu⸗ | ftellung eines neuen Conſuls dieſem ein Ehrenſabel und 
tet an, daß der Empfang des jungen, unerſchrockenen] ein reichgezäumtes Pferd von dem Vice⸗Könige ge⸗ 
Prinzen glänzend ſein wird. ſſchenkt werden. Dieſes fand auch bei dem Empfange 
(A. Pr. 3.) Ich theile Ihnen heute noch einige] des Herrn Folk ſtatt, welcher bei ſeinem Weggange 
höchſt intereſſante Details über die örtlichen Verhältniſſe einem Bedienten befahl, den Säbel umzuſchnallen und 
von Mogador (vgl. unſ. 3. No. 207 u. 213) mit,] das Pferd nach Haufe zu reiten. Dieſe Ungehörigkeit 
die erſt mit den lezten Nachrichten von dort hierher ge⸗] wird dem Conful von allen Seiten verargt. Die durch 
langt find. Auf dem feſten Lande gegenüber der klei⸗ ihn verletzte Sitte wird wahrſcheinlich ganz aufgehoben 
nen von den Franzoſen beſetzten Inſel, eine Lieue ſüd⸗ werden. Seit dem 19. ſind noch mehrere Kriegsſchiffe 
lich von der Stadt, ſteht ein dicker Thuem mit Platz | hier angekommen nebſt einer ruſſiſchen Brigg und der 
form und gewöhnlich mit 20 Kanonen ausgerüſtet, welche amerikanischen Fregatte „Cumberland.“ — Ibrahim 
geradeaus auf den Hafen gerichtet find. Auch dieſer Paſcha iſt nach Unter Aegypten gegangen, um dort ſeine 
Thurm wurde von den Portugieſen erbaut. Nicht weit Güter zu beſichtigen. 2 5 5 
davon befindet ſich die Mündung eines kleinen Fluſſes] Marſchall Bugeaud war, wie der Moniteur parisien 
oder Baches, der an dieſem Punkte El⸗Kſab, weiter | meldet, für den öten ober ten d. in Algier erwartet. 
inwärts beißt. Bon dieſem Bache aus Man hat aus Madrid vom 6. September die offi⸗ 
landeinwärts Ghoreb heißt. Von dieſe i 4 ce 5 
wird das Waſſer durch eine Waſſerleitung nach Mogador | cielle Nachricht erhalten, daß die Differenzen zwiſchen 
geführt. Die ſtets grünenden Ufer dieſes Baches bilden Spanien u. Marocco ausgeglichen find. (Vgl. u. Madrid.) 
einen schneidenden Kontrast mit den Umgebungen von] Der Miniſter ber‘ öffentlichen Arbeiten läßt bekannt 
Mogador, wo man nichts gewahrt als trockene Sand: machen, daß am 25. September die Adjudication der 
hügel, die unaufhörlich von den Winden aufgewühlt | zur Befahrung der Nordbahn (von Paris an die bel⸗ 
und umgeſtaltet werden. Die Sultane haben ein Land⸗ giſche Grenze) erforderlichen 34 Locomotiven und eben 
haus an der Mündung des Fluſſes, faſt gerade der In⸗ fo vielen Tenders ſtattfinden wird. 
ſel gegenüber. Dieſes ſehr einfache Landhaus fteht in Die Fregatte „Reine Blanche“, auf welcher Admiral 
der Mitte eines Gartens und von vier Pavillons. Zwei⸗] Dupetit⸗Thouars nach Europa zurückkommt, war Anfangs 
hundert Schritte jenfeit des Fluſſes iſt eine kleine Mo: Juli zu Rio Janeiro erwartet. 
ſchee mit einem Minaret. Die Europäer haben dort! Die Pairs⸗Ernennungen, die jetzt ftattfinden ſollten, 
einige Gärten angelegt; es iſt dies die einzige Stelle in | find bis zum October, nach der Rückkehr des Königs 
der Umgebung von Mogador, wo man Grün und aus England, verſchoben werden. 
Bäume ſindet, alles Uebrige ringsum iſt eine traurige } 8 
Wüſte. Ueber dieſe Gärten erhebt ſich die Anhöhe von S pan i en 5 
Diabat, von wo man den Hafen, die Stadt und das Madrid, 5. September. (A. P. 3.) Geſtern 
umliegende Land überſchaut, und auf welcher ſich eine | traf der bei der englischen Geſandtſchaft angeſtellte Ma⸗ 
kleine Kaſſaubah oder ein Viereck von Mauern ohne] jor Barrie, welcher Herrn Bulwer nach Barcelona und 
Schießſcharten befindet, beſtimmt, im Nothfalle eine Gar⸗ Gibraltar begleitet hatte, von dort mit Depeſchen an 
nifon aufzunehmen, um die Kabylen der umliegenden | die ſpaniſche Regierung ein. Dem Inhalte derſelben 
Berge in Reſpekt zu halten. Es wäre dies eine gute | zufolge, hat die marokkaniſche Regierung (wie bereits 
militairiſche Stellung, um daſelbſt ein Truppen⸗Corps] gemeldet worden) ſich angeblich dazu verſtanden, alle in 
zu lagern, das eine Operation gegen die Stadt Marokko,] dem ſpaniſchen Ultimatum aufgeſtellten Bedingungen zu 
welche 48 Stunden von Mogador entfernt liegt, zu erfüllen. Der Beamte, welcher den ſpaniſchen Agenten 
unternehmen. Darmont hinrichten ließ, wird beſtraft, und die Familie 
Die Patrie behauptet, daß der Marſchall Soult | des Letzteren erhält eine Geld⸗Entſchädigung. Eine Land⸗ 
kränklich und tieffinnig geworden ſei und von nichts] strecke, die früherhin zu Ceuta gehörte, wird zurückgege⸗ 
als feinem Grabmal ſpreche, das er ſich in St. Amand] ben und Spanien für die aufgewendeten Kriegskoſten 
bauen laſſe. Illeumtſchädigt. Auch foll Herr Bulwer die eg 
5 Paris, 12. September. — Die London 2 Zwecke, welche Dänemark und Schwe es ufenchaits 
unters | zette_ vom 10. September verkündist, daß eine Mer | derselben, vermittelt haben. Während feines“ 


Oeſterreich. 

Schreiben aus Wien, 16. September. — Mit dem 
nahenden Ende der diesfährigen Sommerſaſſon ist ein 
Theil des diplomatiſchen Corps, nämlich der könig. 
ranzöſicche Berfehafter Graf Flahaut, welcher ſich nicht 
nach Trieſt begeben hat, wie eine neuliche Correſpondenz 
8 unrichtig meldete, die Ge⸗ 
— — Denufens, Hollands und Sachſens, 
v — — Canig, Baron von Heeckeren und 
Br Lenzoni wieder * der toskaniſche Gefchäftsträger 
in dieſer Hauptſtadt zurückgekehrt. 


Baron v. Könneritz iſt j A 
zu verlaſſen, um A jedoch im Begtiffe, uns wieder 


geben, an welchem 


vom „Warſpite“ angekom⸗ 
des Hafens von Mogador 


Von der Donau, 8. September. (N. K.) Die 
ern der Eingangszölle er Zucker und Kaffee 
mehrfach die trefflichſten Neſultate geliefert. Die 
nahmen r daß dadurch die Ein⸗ 

en der Staatskaſſe vermindert würden, hat ſich 

als gänzlich grundlos erwieſen, da die eingegangenen 

Zölle faſt das Doppelte von Dem betragen, was fie 

in derſelben Zeit in den Jahren 1842 und 1843 zu⸗ 
ſammengenommen abwarfen. Dieſes günſtige Ergebniß, 

das man der Verminderung des Schleichhandels und 

der vermehrten Konſumtion verdankt, wird nicht allein 

zur Abſchaffung der ſehr läſtigen Binnenkonttolle, fon 

dern auch zu weitern Herabſetzungen führen, und man 
ſpricht bereits davon, daß im nächſten Jahre die Zölle 

für die meisten Kolonialwaaren (hatüclich mit Aus⸗ 
nahme des Tabaks) denſelben Satz erhalten ſollen, wel: 

der Zollvereinstatif aufſtellt. Die tiefgewurzelten 

heile für das Prohibitivſpſtem find nun einmal 

gebrochen, der Fortschritt auf der betretenen Bahn kann 

und wird für die Folge auch nicht ausbleiben. 
Nuſſiſches Reich. 

| Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Septbr. (Köln. Z.) 
Nach Briefen aus Petersturg hat der Kaiſer auf den 
Vorſchlag des Minifters des öffentlichen Unterrichts Be⸗ 
fehl gegeben, eine Anzahl junger Männer auf Staats⸗ 
koſten nach Deutſchland, der Schweiz, Italien, Frank⸗ 
reich und England zu ſenden, um ſich dort für das 
Lehramt an den einheimiſchen Universitäten vorzuberei⸗ 

den. Es ſollen dazu nicht allein Leute von Talent, 
ſondern mehr noch von bewährter politiſcher Gefinnung 

und feſtem Charakter auserwählt werden, damit ſie un⸗ 
verdorben in die Heimath zurückkehren. Dieſe Maß⸗ 

tegel hat zum Zweck, die ruſſiſchen Univerfttäten all⸗ 

MÄR von den ausländischen Profeſſoten, welche ſelbſt 

bei der beften Geſinnung fremdartige Elemente mit ein⸗ 

pten und ſich nie ganz unter die ruſſiſche Cenſur 

d das militaitiſche Reglement beugen wollten, zu vei⸗ 

nigen. Dem Bedürfniſſe der eigentlichen Ruſſen mag 

das neue Auskunftsmittel Genüge leiſten, — zu bekla⸗ 

gen iſt aber die deutſche Jugend in den Oſtſee⸗Provin⸗ 

den, welche auf dieſe Weife nicht allein der germanischen 
Bildung entfremdet, fondern auch dem Ruſſenthum mehr 

und mehr zugeführt wird. — Die kirchlichen Ver⸗ 
wickelungen in Rußland und Polen nehmen mit 

85 m Tage eine ſchlimmere Wendung. Von den ruthe⸗ 

Kine, Gemeinden in Rußland, welche vor einigen Jah⸗ 
en ſich mit der orthodoxen ruſſiſchen Kirche vereinigt 

der Br "haben ſich viele ſammt ihren Seelſorgern wie⸗ 

N derſelden losgeſagt, zur katholiſchen Gemein⸗ 
zurü⸗ 
Petersburg Br. Die Maßregeln, welche man in 
ſehr ſtreng ſei dieſen Rücktritt beſchloſſen, ſollen 
mit dem Kathen, In Polen ift die ruſſiſche Regierung 
begriffen, der — in einem beſtändigen Kampfe 
Wichtigkeit ift, welt d dliſcher Hinſicht von großer 
letzte Palladium für ihre Heim in ihrer Religion das 

ationalität erblicken. 
5 ra 


Paris, 11, — reich. 

der Hof nach Eu, und „e Künftige Sonntag geht 
7. Octoder als der Tag — man jetzt erfährt, ſoll der 
geſckt fein. Den Tag boch dra nach England fe 
König in ſein 72ſtes Jahr am 6. October, tritt der 
viel Aufopferung dazu, um in 54e, gehört. allerdings 
Unannehmlichkeiten einer Seereise m Alter ſich den 
ſtigen Herbſtwetters auszufegen; tan Biden des ungün⸗ 

eweis mehr, welche 
Allianz mit England legt. Es ift ſuch wie auf die 


in Gibraltar ließ derſelbe ſich alle die mehrerwähnte 
Angelegenheit des ſpaniſchen Konſuls betreffenden Papiere 
vorlegen und fand darin den Beweis, daß der Konſul 
nicht nur niemals die Abſicht hatte, die ſpaniſchen Aus⸗ 
ewanderten zu einer Landung in Andaluſien zu verlei⸗ 


ten, ſondern daß er fie mit Geld unterſtützte und warnte, | 


ſich in thörigte Unternehmen einzulaſſen. Herr Bulwer 
verfügte darauf die Einſchiffung ſämmtlicher politifcher 
Flüchtlinge und forderte den Gouverneur auf, das Be⸗ 
tragen des Konſuls öffentlich als lobenswerth anzuer⸗ 
kennen. — Nachſchrift. Noch geſtern Abend hat 
die Regierung die mit Marokko geſchloſſene Uebereinkunft 
in allen Punkten ratifizirt, und der oben erwähnte 
Major Barrie iſt dieſen Morgen mit der Ratification 
nach Tanger abgegangen. 

Madrid, 6. September. — Die Wahlen fallen 
jetzt entſchieden im Sinn des Miniſteriums aus. Täg⸗ 
lich kommen hier franzöſiſche Couriere durch, die nach 
Cadix eilen. 

Herr Martinez de la Roſa iſt am Sonntag oder 
Montag hier erwartet. Man weiß noch nicht, eb er 
das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten an⸗ 
nehmen werde. 

Portugal. g 

Liſſabon, 8 (A. P. 3.) Gegen das 
Dekret über die Verſetzbarkeit der Richter ſind noch 
einige Proteſtationen, zwei von Mitgliedern der Pairs⸗ 
Kammer, worunter eine von dem Visconde de Fonte 
Arcada, dann eine von einem Richter zu Alcobaca, ein⸗ 
gelaufen. Der Herzog von Palmella ſcheint entſchloſſen, 
an die Spitze der Oppoſition in der Pairs-Kammer 
treten zu wollen. Seine Gemahlin und Familie treten 
morgen mit dem engliſchen Paketboote die Reiſe nach 
Frankreich an. — Den nach Spanien geflüchteten por⸗ 
tugieſiſchen Offizieren iſt nun von der dortigen Regie: 
rung geſtattet worden, in der Nähe von Tarragona zu 
bleiben, ſtatt nach den baleariſchen Inſeln zu gehen. 
Graf Bomfim ſoll ſich jetzt auf franzöſiſchem Boden 
befinden. 

Großbritannien. 

London, 11. September. — Vorgeſtern fand (wie 
geſtern erwähnt worden) in der Verſöhnungshalle in 
Dublin die große Verſammlung ſtatt, in welcher O'Con⸗ 
nell ſeine Pläne für die nächſte Zukunft darzulegen 
verſprochen hatte. Nach einigen Verhandlungen erhob 
er ſich, um in einer (in den Times über 4 enge Spal⸗ 
ten einnehmenden) Rede ſich ausführlich zu erklären. 
Das erſte, begann er, was ſich jetzt mit der Gewalt 
abſoluter Gewißheit mir aufdringt, iſt, daß das Repeal 
erlangt werden muß, daß es nur durch eigene Miß⸗ 
griffe verloren gehen würde. Denn nicht mit Menſchen⸗ 
hülfe haben wir dieſen Sieg über Betrug, Ungerechtig⸗ 
keit und Verſchwörung erlangt. Noch vor 8 Tagen 
triumphirten die Unterdrücker und Verfolger, heute iſt 
das Jauchzen der Freude an uns. Wir ſtehen frei 
da. Es iſt ein glorreicher Triumph, aber es iſt auch 
recht, daß eine ſolche Sache einen ſolchen Triumph er⸗ 
hielt. Denn was iſt dieſe Sache? es iſt die Sache der 
Conſtitution u. der Freiheit. Wären die Verſuche der 
Miniſter nicht geſcheitert, ſo wäre das Recht der freien 
Meinungsäußerung vernichtet worden. Denn weshalb 
wurden wir verklagt? weil wir durch große Volks-Ver⸗ 
ſammlungen eingeſchüchtert und uns ſo einer Verſchwö⸗ 
rung ſchuldig gemacht hätten. Je allgemeiner alſo die 
öffentliche Meinung ausgeſprochen, für deſto gefährlicher 
und verbrecheriſcher würde ſie in Zukunft gegolten ha⸗ 
ben, und doch beſteht der einzige Weg zur Aufhebung 
läſtiger Mißbräuche in dem Nachdrucke, mit dem. fie von 
dem. Volke gefordert wird. Unſer Triumph iſt alſo der 
Triumph der heiligſten und gerechteſten Sache, ohne den 
ſelbſt der Thron nicht ſicher ſein würde, denn der öffent⸗ 
lichen Meinung verdankt Victoria den Thron, ſonſt wür⸗ 
den noch die Stuarts herrſchen, und es iſt ein Verrath 
gegen die Monarchie, wenn eine Regierung die Stimme 
des Volkes unterdrücken will. Eines ſolchen Verraths 
haben ſich aber die Rathgeber der Krone ſchuldig ge⸗ 
macht. Aber auch die Grundſätze des Geſchwornen⸗ 
gerichts find durch unſern Sieg in ihrer ganzen Wirk: 
ſamkeit und Reinheit bewahrt worden; ö 
verletzt, wir haben ſie wieder ben — 85 5 hatte ſie 
beiste Sache Hat eicampbiet, ole Sache des Repeal, 
denn jetzt ſteht der friedlichen und Nice Voledung 

2 ; endung 
der Repeal⸗Bewegung nichts mehr entgegen; nichts * 
dert uns innerhalb der geſetlichen Schranken hin⸗ 
uns zu 

verſammeln, Beſchlüſſe zu faſſen, uns zu or aniſi 
verſtärken und Petitionen an das Parlament zu ſchic zu 
bis die Tafel des Unterhauſes unter ihrer Laſt bri 9 
Das conftitutionelle Recht dazu iſt anerkannt, und. auf 
dieſes Recht fußend, erkläre ich hier, daß das ganze iri⸗ 
ſche Volk in der großen Nationalſache des Repeal ein: 
ſtimmig iſt und kein Wiederſtand dagegen auf die Dauer 
erfolgreich ſein kann. (Hieran knüpfte O'Connell eine 
Vergleichung der toryſtiſchen und whiggiſtiſchen Richter, 
mit heftigen Tadelsäußerungen über die Lord Lynd hurſt 
und Brougham und eben ſo warmen Lobeserhebun⸗ 
gen über die Lords Denman, 8 
Campbell, worauf er mit gleicher Anerkennung der 
Bemühungen der Morning-Chronicle gedachte und fe: 
dann fortfuhr) Es iſt don der höchſten Wichtigkeit, 
daß wir beſonnen zu Werke gehen, es iſt abſolut nöthig, 


f kniffe fort; die iriſchen Richter ſetzten ſich einer entkräf— 


Cottenham und getretenen Lord Br 


— 1890 — 

daß wir mit Feſtigkeit handeln, und wir dürfen : 
aus dem Geiſt der Verſöhnung heraustreten. Was 
ſollen wir thun? Das Princip der Verſöhnung iſt au 
erkannt; eben ſo thätig müſſen wir aber auch das Re⸗ 
peal verfolgen. Bei der Beantwortung dieſer Frage 
treten drei Geſichtspunkte hervor. Der erſte betrifft die 
letzte große) Verſammlung bei Clontarf. Sie 
ward geſetzlich berufen und ungeſetzlich unterdrückt. Sol⸗ 
len wir ſie nun von neuem berufen? Zuerſt hielt ich 
dies für nöthig, um unſer Recht dazu thatſächlich zu 
behaupten; aber nun zweifele ich an der Nothwendigkeit, 
zumal da eine ſolche Maßregel als Trotz ausgelegt wer⸗ 
den und manche Freunde entfremden könnte. Ein 
Special⸗Comité möge hierüber entſcheiden. Der zweite 
Punkt betrifft die Berufung der „Präſervativ⸗ 
Geſellſchaft für Irland“, welche aus 300 iriſchen 
Herren beſtehen und in Dublin ihre Sitzungen halten 
ſoll. Mein Plan iſt mit kurzen Worten der, daß dieſe 
300 ſich an einem Tage in Dublin verſammeln, ihr 
Titel zur Verſammlung in der Unterzeichnung von 
100 Eſtrl. beſtehen ſoll, und daß dieſe Herren 
die ganze Leitung des Repeal- Vereins übernehmen, 
welcher ohne ihre Genehmigung keine Schritte thun 
darf. Ein ſolcher, aus den wohlhabendſten und einfluß⸗ 
reichten Claſſen Irlands gebildeter Verein wird jeden 
übereilten Volksausbruch verhindern und die Repealbe⸗ 
wegung regeln! mit ihm kann die Regierung in Unter⸗ 
handlung treten und er kann feine Bedingungen ftellen. 
Und hier laſſen Sie mich ſagen, daß ich völlig einver⸗ 
ſtanden bin, den Verſuch mit einem föderalen Par⸗ 
lament zu machen. Ich brauche ein Parlament, 
welches Irland beſchützt, mehr verlange ich nicht. Ge⸗ 
langten wir ohne eine ſolche Körperſchaft zur Repeal⸗ 
Periode, ſo würde die Regierung einen Plan dictiren, 
der manche vielleicht befriedigte, aber keine volle Gerech⸗ 
tigkeit gewährt; mit einer Präſervativ-⸗Geſellſchaft von 
300 kann ſie das nicht. Und nun komme ich zu dem 
dritten Punkt, der mir beſonders am Herzen liegt: ich 
will nämlich eine Anklage gegen die Richter der 
iriſchen Queens-Bench und den iriſchen Ge: 
neral-Anwalt richten und zwar aus folgenden Grün⸗ 
den. Erſtens wegen der mehr als funfzig Ellen lan⸗ 
gen Rieſen-Anklage-Acte, gegen die wir mit unſeren 
Privatmitteln uns gar nicht hätten vertheidigen kön⸗ 
nen, wären wir nicht von der Repeal-Rente unter⸗ 
ſtützt worden; einen Armen hätte ſie ſoviel Geld 
gekoſtet, wie er in ſeinem Leben nicht geſehen. 
Ich fordere das engliſche Volk auf, mir in dieſer An⸗ 
klage behülflich zu ſein. Mein zweiter Punkt iſt die 
parteiiſche, unanſtändige Anklagerede, welche Niemand 
hat vertheidigen können; der dritte Punkt iſt der, daß 
Zeitungsberichte als Zeugenausſagen gegen uns benutzt 
worden ſind. Aber, wird man fragen, ſollen denn die 
Miniſter ungeſtraft davon kommen? ſoll Sir J. Gra⸗ 
ham leer ausgehen? er, der die unerhörte Unverſchämt⸗ 
heit hatte, zwei abweſende Mitglieder des Unterhauſes 
„überführte Verſchwörer“ zu nennen? (Laute Rufe: 
Nein! Er iſt ein Lügner.) Ich nenne ihn ſo nicht, 
aber ich nenne ihn einen verläumderiſchen Brieferbre⸗ 
cher. Und ſolch ein Mann konnte ſagen, ja der Pre⸗ 
mierminiſter ſelbſt konnte ſagen, daß uns ein gerechtes 
Urtheil geworden wäre! (Er iſt ein Lügner.) Nein, 
mein guter Mann, er iſt kein Lügner, er glaubte wirk⸗ 
lich, daß uns iriſchen Katholiken Gerechtigkeit genug er⸗ 
wieſen wäre. Aber dieſe ſchändliche Unwahrheit identi⸗ 
ficirt ihn mit dem ganzen Verfahren gegen uns, und 
die Union iſt nur ein Spott, wenn das engliſche Volk 
uns nicht dieſen Mann aus feinem Amte jagen hilft. 
Ich habe genug geredet, ich ſage euch, das Repeal iſt 
unwiderſtehlich, wenn ihr in Friede und Ruhe fortfahrt. 
Alt⸗Irland auf immer! Hurrah dem Repeal!“ 
Unter außerordentlichen Jubel feste ſich O'Connell nie: 
der, dann redeten die übrigen Verurtheilten noch einige 
Worte und die Sitzung ward geſchloſſen. 


Ueber das Endreſultat des Prozeſſes gegen O'Con⸗ 
nell macht der radicale Speetator folgende ſcharfe Bes 
merkungen: „Das Prozeß- Ungeheuer ſcheint dazu bes 
ſtimmt zu ſein, Alle dabei Betheiligte in Mißcredit zu 
bringen. Die Gefangenen begannen mit Aufruhr und 
Verrath zu kokettiren und halb Scherz und halb Ernſt 
zu treiben, indem ſie es weder wagten, als kühne Ver⸗ 
räther aufzutreten, noch ſich Scrupel daraus machten, 
das Geſetz zu umgehen; der Kronjuriſt trat mit der 
weitſchweiſigen und unhandthierlichen Anklage auf, welche 
in in ihrer ſchwerfälligen Maſſe tauſend verwundbare 
Angriffspunkte darbietet. Der Anwalt der Gefangenen 
ſetzte das Spiel des Deutelns und bloßer Advokaten⸗ 


tenden Umſtoßung ihrer Entſcheidung aus; die engliſchen 
Richter machen 00 Wage um das Geſetz 
zu umgehen und argumentiren nach Umſtänden; die 
Lords entſcheiden die Frage durch ein Votum, welches, 
um glimpflich zu reden, mit Parteidifferenzen zuſammen⸗ 
teifft (es fimmten bekanntlich 3 liberale Lords gegen 
den Lordkanzler und den zur dee Partei über⸗ 
ou ; bie Maſſe jenes hohen 
Appellationshofes ee nicht juriſtiſchen Lords) 
ſteht dabei, ihre Unfähigkeit hinſichtlich des geprieſenen 
Amtes eingeſtehend, 


die Anklage hinſichtlich der Specialia mangelhaft iſt, 
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und das Reſultat iſt, daß während Gard 


„ 


Niemand ſagen kann, was in der Welt eigentlich das 
Geſeb iſt; fo weit geht der Conflict und die Verwir⸗ 


rung der Behörden. Die Sache wurde durch den Zu⸗ 
fall entſchieden. Die Repeal würfelte mit dem Conſer⸗ 
vatismus „„die juriſtiſchen Lords waren die Würfel, der 
Genius O'Connells warf die beiden Aſſe, und er gewann.“ 

Nächſtens fol ein Regiment zur Verſtärkung der 
Beſatzung nach Gibraltar abgeſchickt werden. 

Die estminster Review enthält einen langen 
Auffas über die bekannte Geſchichte der Brieferöffnun⸗ 
gen am Londoner Poſtamt, der unter Anderm erzählt, 
wie es Mazzini angefangen, um hinter dieſe geheime 
Praktik zu kommen. Sir J. Graham's Agentſchaft 
ſing es pfiffig an, aber der Italiener war noch pfiffiger. 
Zuerſt hatte ihn die ſpäte Ablieferung der an ihn adreſ⸗ 
firten Briefe ſtutzig gemacht; er ſah feine Briefe fortan 
näher an und bemerkte, daß ſie ein nachgemachtes Stem⸗ 
pel über dem ursprünglichen trugen, oder hinter den 
Oblaten fein durchſchnitten waren. Nun verabrebete 
er mit feinen Correſpondenten allerlei Kunſtgriffe, um 
ſich volle Gewißheit zu verſchaffen: fir legten z. B. 
Sand, feinen Samen oder Haare in die Briefe, die 
beim Oeffnen herausfallen mußten u. dgl. So kam 
das Geheimniß heraus, und er that darauf ſeine öf⸗ 
fentlichen Schritte. Die Review ſchließt: Herr 
Mazzini hat dem brittiſchen Publikum ſowohl als ſei⸗ 
nen eignen Landsleuten und den unglücklichen Verbann⸗ 
ten jeder Nation, die ein Aſyl in England zu ſuchen 
genöthigt ſind, einen wichtigen Dienſt geleiſtet.“ 

In der Nacht zum Iren iſt auf der See zwiſchen 
Dublin folgendes gräßliche Unglück vorgefallen: Das 
Dampfboot „der eiſerne Herzog“ überfuhr die nach 
Montreal mit einer Ladung Waaren beſtimmte Brigg 
„Panama, wobei 7 Menſchen im Nu das Leben ein⸗ 
büßten. Ein Paſſagier des Dampfboots erzähle, das 
Unglück ſei in weniger als 6 Minuten geſchehen gewe⸗ 
fen, Das eiſerne Schiff durchschnitt die Brigg als 
wäre ſie eine Eierſchale, und ſie ging mitten in ſtiller 
See auf geradem Kiel mit auftechtſtehenden Maſten 
und Segeln unter, ohne eine Spur von ſich zurückzu⸗ 
laſſen, fo daß, wenn die Boote nicht vier Menſchen von 
der Mannſchaft noch geretten hätten, man alles für 
einen ſchweren Traum hätte halten können. 

Der Standard veröffentlicht ſolgendes Schreiben: 
„Ich habe Ihnen ein Ereigniß mitzutheilen, das die 
ganze proteſtantiſche Bevölkerung in den Thälern von 
Piemont mit Betrübniß erfüllt: der lang erprobte Freund 
der Waldenſer, Graf Waldburg⸗Truchſeß, ift geſtorben. 
„Ihr Vater und Beſchützer,“ wie dieſe dankbaren Leute 
ihn zu nennen pflegen, iſt nicht mehr. Erſt neulich 
empfing er einen goldenen Becher von den Waldenſern 
zum Beweiſe der Verehrung, die ſie für ihn hegten. 
Jetzt rüſten ſie ſich, ihn zu Grabe zu geleiten und die 
hehrſte Anerkennung darzubringen, die dem Andenken 
eines Wohlthäters gewidmet werden kann: die Thränen, 
buchſtäblich die Thränen eines ganzen Volks. Er wird 
in der proſteſtantiſchen Kirche zu Latour beigeſetzt wer⸗ 
den, die fo romantiſch unter den Felſen ven Caſteluzzo 
belegen iſt, und es würde mich gar nicht wundern, 
wenn jeder Waldenſer, der ſein Haus verlaſſen kann, 
dem Begräbniß beiwohnt. Deputationen von jedem 
Kirchſpiel in den Thäͤlern haben bereits ihre Abſicht an⸗ 
gezeigt, ſich dem Leichenzuge anſchließen zu wollen. Der 
Graf gehörte einem der vornehmſten Adelsgeſchlechter in 
Deutſchland an und war mit dem preußiſchen Königs⸗ 
hauſe verwandt. Hätte Graf Waldburg⸗Truchſeß ſich 
nicht in's Mittel gelegt, ſo würden die 1838 wieder in 
Kraft geſetzten Edikte gegen die Waldenſer mit der 
größten Strenge zur Ausführung gebracht worden ſein. 
Gott allein weiß, wer jetzt zwiſchen dieſe Opfer der In⸗ 
toleranz und deren unverſöhnliche Feinde einſchreiten wird. 
Der Graf that allein mehr für fie als alle übrigen 
proteſtantiſchen Geſandten zuſammengenommen. Die 
Sache der Waldenſer iſt von einigen Mitgliedern des 
diplomatiſchen Corps ſchmachvoll vernachläßigt worden.“ 
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Be 8 e 
Brüſſel, vom 12. September, — Die belgische 
Regierung hat ſich entſchloſſen, einen PT Boa 21 
Berlin zu ſchicken, weicher beauftragt iſt, ihr über die 
dortige Induſtrie⸗Ausſtellung Bericht zu erſtatten. Dem 
Vernehmen nach hat Herr Jobard, Director des Mu⸗ 
ſeums der e Auſtrag erhalten. 


ten. 

Die öffentlichen Blätter 
wie fortwährend eine Menge 
üddeutſchlands nach Rom pil⸗ 
dene eheliche Einſegnung 
ö b g n in der Regel zu Theil wird. 
— ig, log ift ein Elend und der Deutſchen 
als Bettler [eh 18 Bettler ziehen die Armen nach Rom, 
geschehen kan en ſie dort 8 Wochen, bis die Trauung 
wieder heim n, und als Bettler ziehen die Deutſchen 
milie duch nachdem ihre jungen Frauen, um der Fa⸗ 
mußten. zuhelfen, ſich zu dem Aeußerſten verſtehen 
die in der 8 wäre Etwas zu thun für die Unglücklichen, 
af Mittagsſtunde zu Hunderten in dem Portikus 

n St. Petersplatz lagern und den Abfall erwar⸗ 


Gu, welcher von den Tiſchen der päpſtlichen Schweizer⸗ 
ede kommt. . 


mi t einer Beilage. 


Rom, 5. September. — 
machen darauf aufmerkſam, 
katholiſcher Unterthanen S 
gert, um dort die ihnen v 
zu erwerben, die ihnen 


\ 
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Beilag: zu 


Griechen 
München, II. e ik 1 555 > 
aus Athen dom 27ſten melden, daß . gi 
öffentlichen Sicherheit beſchloſſen worden fei "ie Sendar- 
merie wieder ihren früheren Dienſt übernehmen zu laſſen, 
— er Angabe gutes Zeichen wäre, wenn ſich die ber 
it Br beftätigt, daß Zzavellas die zu⸗ 
gen und — — von den vorhandenen Regelmäßi⸗ 
men, und durch BR unter eigenen Befehl zu neh⸗ 
zu ſchützen ſuchen a, uptſtadt vor weitern Exzeſſen 


Lea. amaniſches teich. 
ben f 
Die neueſte um Konftantinopel, 4. Septbr. — 


24. mer der türkiſchen Staats⸗Zeitung vom 
die Mareen de unter Anderm einen Artikel über 
die Landeskul „durch welche die Pforte den Ackerbau, 
Reiche zu tur und die Induſtrie im ottomaniſchen 
Efendi in beben beabsichtigt. — Ein gewiſſer Hamid 
den. — zum Statthalter von Trikala ernannt wor⸗ 
Albanie mir Paſcha, welcher vor Kurzem erſt aus 
miffe; n zurückgekehrt war, iſt von Neuem als Com⸗ 

ſſair der Pforte nach jener Provinz abgegangen. — 

dem letzten Salonicher Dampfboote ſind neuerdings 
11 55 dem letzten Aufſtande betheiligte Häuptlinge 
ſteh ert hier eingetroffen. — Die Gerüchte von bevor⸗ 

henden Miniſter⸗Veränderungen ſind gänzlich verſtummt. 
Pe Broſchüre, durch welche die türkiſchen Miniſter und 
8 eſondere der Finanzminiſter ſo ſchwer beſchuldigt 
e iſt auch dem Sultan zugekommen, hat aber 
en beabſichtigten Eindruck nicht hervorgebracht; insbe⸗ 
A fand es der Finanzminiſter in ſeinem Eigen⸗ 

nkel und in feinem Haſſe gegen Alles, was aus Eu⸗ 
ropa kömmt, nicht der Mühe werth, ſich zu rechtfertigen, 
unbekümmert um den allgemeinen Unwillen über feine 
willkührliche Verwaltung. Nur in der türkiſchen Staats⸗ 
eitung erſchien kürzlich ein Artikel, der ohne von der 
Broſchüre Erwähnung zu machen, eine Widerlegung der 
nklage enthält, die auf dem Minifterium haftet. — 

as neue griechiſche Miniſterium beunruhigt die Pforte 
noch immer, da ſie daſſelbe als der Volksparthei ange⸗ 
hörig betrachtet und daraus folgert, daß es nach Ge⸗ 
ietsvergrößerung ſtreben werde. Mit gleicher Beſorgniß 
ſolgt die Pforte den Differenzen zwiſchen Frankreich und 
england, in der gegründeten Einſicht, daß der Ausbruch 
eines Krieges zwiſchen dieſen beiden Großmächten auf 
das Schickſal der Türkei den bedenklichſten Einfluß üben 
könnte. — Mit dem von den Ruſſen im ſchwarzen 
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Meere genommenen türkiſchen Schiffe, welches Munition 
an die tſcherkeſſiſche Küſte bringen ſollte, ſoll auch ein 
hochgeſtellter türkiſcher Beamter ergriffen worden ſein, 
welcher mit dieſer Miſſion beauftragt geweſen zu ſein 
ſcheint, und es werden nun die eifrigſten Nachforſchun⸗ 
gen angeftellt, wie weit der Divan hiebei verantwortlich iſt. 


+ Schreiben von der türk. Grenze, 11. Septem⸗ 
ter. — Die Primaten Wucſitſch und Petronievitſch 
ſind in Belgrad eingetroffen und mit unſäglichen Bei⸗ 
ſalls⸗Bezeigungen, worin eine Menge Privaten mit dem 
türkiſchen Paſcha und der ſerbiſchen Regierung wettei⸗ 
ferten, empfangen worden. Das Geläute der Glocken 
und Kanonendonner von mehreren Punkten verkündeten 
bei Tage weithin dieſes gefeierte Ereigniß, während 
Nachts am Vradſchar, dem Havalla⸗Berg und andern 
hervorragenden Orten Freudenfeuer aufloderten, wozu 
einzelne Serben den Stoff in ungeheuren Maſſen auf 
eigene Koſten zuſammen geſührt hatten. 
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Miscellen. 

Berlin. In den ſämmtlichen Provinzen des preu⸗ 
ßiſchen Staates befanden ſich am Schluſſe des Jahres 
1843 131 Spar kaſſen mit einem Einlage⸗ Capital 
von 10 Mill. 72,435 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. und 
einem Reſervefonds von 381,095 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
Im J. 1842 betrug das Capital nur 8 Mill. 909,066 
Thlr. 19 Sgr. 8 Pf., der Reſervefonds 319,793 Thlr. 
18 Sgr. 6 Pf. 


Heidelberg, 9. Septbr. (Karlsr. 3.) Zwei Ungliicks⸗ 
fälle haben ſich geſtern hier an und auf der Eiſenbahn 
zugetragen. Nach Ankunft des Mannheimer Eiſenbahn⸗ 
zuges, Abends 7 Uhr, wurde die Wendung der Loco⸗ 
motive und des Kohlenwagens nöthig, wobei mehrere 
Bahnhofarbeiter, unter ihnen Phil. Rey aus Plankſtadt, 
thätig waren. Beim Wiederzuſammenhängen der ge⸗ 
nannten Maſchinentheile nun brachte Rey unvorſichtiger⸗ 
weiſe den Kopf dazwiſchen in dem Augenblick, wo beide 
zuſammenſtießen, was deſſen gänzliche Zerquetſchung und 
damit Rey's augenblicklichen Tod zur Folge hatte. Die 
Leiche wurde ins akademiſche Spital gebracht. Rey war 


Vater von neun Kindern, die mit ihm ihren Ernährer“ 


A 


Tagesgeſchichte. 

© Liegnitz. Dem Nichthutabnehmeverein kann ich 

einer eminenten Eroberung gratuliren, die derſelbe 
del den hieſigen Ritterakademiſten gemacht hat, im Falle 
er nur nicht ſo engherzig ſein will, Nichtmützenabneh⸗ 
mer nicht aufzunehmen. Gewiß kann es Jeder nur 

men, mit welcher Uedereinſtimmung und Conſequenz 
auch die Kleinſten ihre Mützen nicht abnehmen, gleich 
als wären fie einexercirt. Mögen Vorgeſetzte zehnmal 
filzen, fie vergreifen ſich nicht an ihren Mützen. Uebri⸗ 
deus beſteht dieſe Mode nur bei den Zöglingen; die 
Sotadefeiiee diefer Anftalt Haben ſich diefem Foreferitte 
800 nicht angeſchloſſen; im Gegentheile, ſie werden in 


allen ür d \ 4 
. as Nichtmützeabnehmen zur Rechenſchaft 


* 


* 
Se“ Loßburg, 8. Sept. Hufeland ſagte zu feiner 
phyſiſchen feiner Schriften: „Der Standpunkt des 
Weſentlichen dens der heutigen Menſchheit beſteht im 
verloren gehe in, daß die phyſiſche Kraft immermehr 
— dag deri iſt 0 erfreulich Zeichen der 
klage unſerer Nation Grund, auf dem dieſe ſchwere An⸗ 
ſchwindet. Auch Aualerziehung fußt, je länger je mehr 
tikel gebracht, welche Zeitung hat bereits mehrere Ar⸗ 
ten, die das a ad aber die Fortſchritte verbrei⸗ 
vinz, namentlich in S M verſchiedenen Orten der Pro: 
Ihnen einen ähnliche Sgidten, macht. Chen wollte ich 
eine Frage durch den Ko cht zuſenden. Da geht mir 
das ſich an die Art i Pl, die weil das Wohl oder Wehe, 


r a hrer B 
rovinz berührt, antwo | 
Be Den oi, berbieng, nicht dance nes 


Hintergrund gedrängt 
dieſelbe ſofort 2 9 Ich theile Ihnen 
worten dürfte, wieder von „Faſtle unnenige, der ſie beant⸗ 
ſprechen ſollte. Sie lautet: ad don , Unwahrheiten, 
wohl, daß die Zöglinge deer kommt es 
Schullehrer⸗Seminars zu Breslarangeliſchen 
„resfriſt keinen Turnunterricht er feit Jah⸗ 
Sind vielleicht die der Anſtalt vocgeſegten Beende ene 
gegen? Gewiß nicht. Gerade ſie w — 
2 


leſiſcher Nou ve 


| 


übungen. Ich weiſe auf die bekannte Miniſterialverfügung | 


hin. Oder iſt die Quelle für die Koften des Unternehmens 
verſiegt? Wieder — nein. Oder liegt die Urſache in 
dem Direktor des Seminars, deſſen Händen, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, dieſe Angelegenheit anvertraut ſein muß? 
Weiß nicht. Jedenfalls würde eine wahrhafte Antwort, 
ohne Fieberhitze geſchrieben, von Allen, die ſich eine 
Geiſtesbildung ohne Leibesbildung nicht denken können, 
willkommen geheißen werden. Mir iſt's nur darum zu 
thun, daß die Jünglinge, die mit als das künftige 
Salz der Erde ausgeſtreut werden ſollen, nicht lahm, blöde, 
matt, ſchwächlich und jämmerlich an Wort und That wer⸗ 
den, daß ſie, was ſie mit Fleiß und Arbeit erlernt haben, 
einſt mit Kraft darſtellen und geltend machen fünnen, 
daß fie nicht wie elende Halbmenſchen, wie blöde Schat⸗ 
tengeſtalten, die keinen Männerlaut, der in dem Herzen 
Anderer wiederklänge, aus ihrer Bruſt hauchen können, 
mit unſicherm und wankendem Schritt im Leben auf⸗ 
treten. Denn die Idee des Jünglings muß — um 
mit Vater Arndt zu ſprechen — auch der Traum des 
vierzig⸗ und ſechszigjährigen Mannes fein, fou der 
Menſch mit feiner Tugend und Kraft in dem dürftigen 
Leben nicht verwelken. Darum nochmals: Eine richtige 
Darſtellung des Sachverhältniſſes wäre ſehr wünſchens⸗ 
werth, nicht meinetwegen, ſondern um der guten Sache 
willen, auch wohl darum, weil das Gerücht von Ort 
zu Oct wandert, daß der jetzige Direktor, der kein 
Freund des Turnens ſein ſoll, dieſes aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit abgeſchafft habe. 


— 


„ Luftſchenke zu Krommenau bei Warbrunn, 
15. September. — Von hier haben Sie wohl noch 
nie ein Referat für Ihre Zeitung erhalten. Der Wirth 
der Luftſchenke maß mich mit ſonderbarem Blick als ich 
Miene zum Schreiben machte. Nach der Unterhaltung 
mit ihm zu ſchließen, ſcheint in Krommenau der litera⸗ 
riſche Verkehr nicht bedeutend zu ſein. Eine Buchhand⸗ 
lung würde kaum hier beſtehen. Das Wort, Luftſchenke“ 
hatte für mich etwas fo Reizendes, daß ich ſchreiben 
mußte. 


gischen 


Was den Namen betrifft, ſo hat er ſehr viel 


Zeitung. a 


— 
* 


verloren haben. Der zweite Fall, w 
auch nicht ſo tragiſch, 


enn deſſen Ausgang 
5 muß ebenfalls ti itgefü 
erwecken. Beim letzten Bahnzuge . 


Nachts 12%, Uhr, wollte der hier ange Al 
Locomotivführerlehrling L. Willet aus en! 445 
Zug bereits in Bewegung war, noch auf die Locomotive 
ſpringen, trat fehl, ſtürzte und gerieth mit dem rechten 
Fuß unter die Locomotive, die ihm denſelben unterhalb 
des Knie's abdrückte. Er wurde ſogleich ins akademi⸗ 
ſche Spital gebracht und heute amputirt. Die Jugend 
des Verunglückten läßt auf deſſen Herſtellung hoffen. 
Paris, 11. Sept. — Wiederum ein großer Un⸗ 
glücksfall, der durch den Biß eines Hundes ent⸗ 
ſtanden iſt. Ein Mann, Namens Alexander, der 
einen Weinladen hielt, war vor länger als einen Mo⸗ 
nat von einem Hunde gebiſſen worden, von dem man 
nicht wußte, daß er toll ſei. Der Eigenthümer des 
Hundes wollte das Thier zur Unterſuchung in eine 
Thier⸗Heilanſtalt bringen, doch man forderte ihm 3 Fr 
täglich ab, und dieſer Preis ſchien ihm zu hoch. Er 
vergiftete daher ſeinen Hund, ſo daß deſſen Zuſtand 
nicht näher zu conſtatiren war. Der Gebiſſene wurde 
von feinen Hausgenoſſen aufgefordert, doch die Wunde 
ärztlich behandeln, ſie brennen und eine ſpaniſche Fliege 
auflegen zu laſſen; doch da es ganz unbedeutende Biſſe 
waren, und man gar nicht gehört hatte, daß der Hund 
toll ſei, meinte er, die Sache werde nichts auf ſich ha⸗ 


ben. In der That vernarbte auch der Biß nach weni⸗ 


gen Tagen und der Vorfall war vergeſſen, bis, nach länger 
als Monatsfriſt, Hr. Alexander heftigen Kopf und Ma⸗ 
genſchmerz verſpürte, und bald darauf die Hundswuth 
bei ihm ausbrach, an der er, trotz aller nunmehr ange⸗ 
wandten ärztlichen Hülfe, unter ſchrecklichen Qualen verſchied. 
Der Unglückliche war erſt 29 Jahr; er hinterläßt 4 


Kinder und feine Wittwe im Zuſtande guter Hoffnung. 


Das älteſte Kind iſt 7 Jahr! g 

Man lieſt in der Revue de Paris; Vor einiger 
Zeit wurde in einer Garküche des Stadtviertels St. 
Jacques den Gäſten das Gehirn von Menſchen, ſtatt 
Kälberhirn, vorgeſetzt. Dieſe Thatſache wurde zur Kennt⸗ 
niß des Polizeij⸗Präfecten gebracht, der ſich dann auch 
beeilte, dieſen ſchändlichen Unfug zu unterdrücken. Das 
Gehirn wurde dem Speiſewirthe von einem Kranken⸗ 
wärter des Spitals „de la Pieté“ geliefert, der es, von 
ſcheußlicher Habgier getrieben, den geöffneten Leichen 
entwendete, um es zu verkaufen! Er wurde mit dem 


Verluste feiner Stelle für dieſen abſcheulichen Handel 


beſtraft. 
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Stoff zu Reflexionen gegeben und eine Menge etymolo⸗ 
gischer Forſchungen und Hypotheſen veranlaßt. Einige 
meinen, fie heiße fo, weil fie etwas in der Luft ſteht, 
hoch oben auf dem Kaiſerswaldau und Krommenau 
trennenden Gebirgskamme. Das glaub ich aber nicht, 
ich bin vielmehr der Meinung, ſie hat ihren Namen 
daher, nicht weil ſie Luft ſtatt Branntwein, ſondern 
weil fie die Luft ſchenkt, die man in Warmbrunn bezahlen 
muß. Später gab noch ein anderer Reiſender einen 
beſſern Entſtehungsgrund für den Namen. Er meinte, 
wer aus der Gegend von Antonienwald, Ludwigs⸗ 
dorf, Seifershau ꝛc. hierher wolle, thue wohl, in 
der Luft zu reiſen, weil auf den irdiſchen Wegen doch 
kaum fortzukommen ſei. Ich muß es dem Publikum 
überlaffen, für welche Erklärung es ſich entſcheiden will. 
Die Wege ſind indeß ſo, daß ich keinem Menſchen rathe, 
in dieſer Gegend etwa, wie man ſagt, in Gedanken da⸗ 
her zu gehen. Ich habe dies ſchwer büßen müſſen. In 
der Nähe vom jungen Seifershau, — nicht zu 
verwechſeln mit dem „jungen Deutſchland“, ob⸗ 
gleich ich Laube, Heine und einen ſehr großen 
Mundt dort geſehen habe und dem alten (Seifers⸗ 
hau) bin ich nach ſeelenbeängſtigenden Skrupeln darüber, 
ob das ein Weg ſei, worauf ich wandele, geradezu auf 
den Kopf gefallen, wonach Sie meine Schreibereien 
beurtheilen mögen. Ich wünſche nicht, daß je ein Mit⸗ 
glied eines Vereins gegen die Thierquälerei hierher 
kommt, ausgenommen, er gehött einer Geſellſchaft zum 
Schutz der Hunde und Kagen an. Denn die Lettern 
können grade noch fortkommen; auch die Eichhörn⸗ 
chen würden ſehr gut von einem Steine auf den an⸗ 
dern ſpringen können. Aber, wenn Sie ſehen ſollten, 
wie es den Pferden und Kühen hier ginge, Ihr Herz 
würde, falls die Beine ihm nicht zuvorkämen, brechen. 
Da hat man in den Zeitungen über den ſchlechten Weg 
in Hermsd. und K. geklagt; ich füge Ihnen, der iſt 
ſehr gut; und die Hermsdorfer brauchen unter zehn Jah⸗ 
ren keine Ziegelſteine und alte Töpfe aufzufahren. Man 
erzählt ſich über die Wege um Seifers hau, Lune 
wigsdorf, Krommendu viel, dum That nabe 
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Wege rührend — Geſchichten. Einzelne Ortsrichter 
ſollen ſogar aus Beſorgniß für ihr Leben ſich gar nicht 
auf einen ſolchen Weg wagen. Jemand konnte gar 
nicht begreifen, wie bei ſchlechter Witterung noch ein 
Gensd arm auf einzelnen derſelben fortkommen könne. 
Nur fürs Fortkommen von einem Orte darf man erſt 
ſorgen, wenn man hinkommt. Es ward erzählt, daß vor 
einiger Zeit auf dem Wege von Ludwigsdorf nach Sei⸗ 
fershau die Träger mit einer Leiche geſtürzt, wo⸗ 
durch der Geſtorbene wieder erwacht wäre. Möglich 
wäre es wohl, aber verbürgen kann ich es nicht. — 
Ich möchte wohl wiſſen, für welchen Zweck man die 
Wege in den genannten Dörfern und zwiſchen ihnen 
in ſolcher Qualität conſervirt. An Steinen zu beſſe⸗ 
ren Wegen fehlt es nicht, und wenn ich die Leute 
fragte, wie es ihnen ginge, meinten ſie, ſie hätten Nichts 
zu thun. Alſo gab es auch Arbeiter. Einen Bauer 
fragte ich, warum er ſich ſo plagte, ſein Vieh auf dem 
langen Wege zu ſchinden, das könnte er ja kürzer in 
ſeinem Hofe haben, wo ihn doch Niemand ſähe. Er 
verſtand mich und meinte, wir wollten gern beſſere 
Wege bauen, aber wir werden nicht aufgefordert dazu. 
Und wenn auch einmal ein Dutzend Leute zuſammenge⸗ 
trieben werden, fo fehlt es an der gehörigen Aufficht, 
und der Weg wird oft ſchlechter, als er geweſen. 
fügte ihm, er ſolle nicht fo laut ſprechen, ſonſt könnten 
die Steine ſchreien. — Man ſagt fo oft, die Leute haͤt⸗ 
ten keine Arbeit. Nun man baue nur gute Wege von 
einem Orte zum anderen, da haben die Arbeitsloſen 
auf viele Jahre Beſchäftigung. Und was man jetzt als 
Almoſen und Unterſtützung austheilt, gebe man 
als Arbeitslohn. Es reicht in der That nicht aus, 
daß wir Straßen haben, welche die Städte mit einan⸗ 
der verbinden, auch die Dörfer wollen untereinander ver⸗ 
kehren. Will man erwarten, bis die Ortsrichter auf 
den Gedanken kommen werden, die Kommunalwege gründ⸗ 
lich zu verbeſſern? 


1 Von der Oder, 16. September. — Noch in 
keinem Jahre waren Getreideſpeculationen unſicherer, 
als im gegenwärtigen. Die bereits an mehreren Plätzen, 
die namhaften Getreidehandel treiben, ausgebrochenen 
Bankerote beweiſen dies thatſächlich. Das Jahr mit 
ſeinen wunderbaren Erſcheinungen und raſchen Ueber⸗ 
gängen von einem Extrem zum andern hat ſelbſt er⸗ 
fahrene Landwirthe zuweilen irre in ihren Vermuthungen 
und Berechnungen über die diesjährige Erndte gemacht. 
Das Endergebniß, welches nunmehr zu Tage liegt, iſt 
das: daß der Ausfall derſelben, der Menge 
nach, zu den vorzüglichen gehört. Anders ſteht 
es freilich mit der Güte, denn dieſe iſt in vielen Ge⸗ 
genden Europa's, insbeſondere aber in den öſtlichen Län⸗ 
dern, gering, weil die Näſſe nachtheilig auf die Frucht 
ſchon während ihres Standes auf den Feldern, mehr 
aber noch während der Erndte, eingewirkt hat. Wir 
wollen das Erndte⸗Ergebniß dieſer Länder in unſerem 
diesmaligen Berichte einzeln darſtellen, ſodann einen vor⸗ 
läuſigen Schluß für das Ganze davon ziehen und dem⸗ 
nächſt in einer zweiten Mittheilung auch die weſtlichen Län: 
der muſtern, um alsdann dieſen Schluß feſt und voll⸗ 
ſtändig machen zu können. — Wir wollen mit Preu⸗ 
ßen, Pohlen und Rußland beginnen. In erſterem 
haben, wie die öffentlichen Nachrichten ausführlich mit⸗ 
getheilt haben, Näſſe und Ueberſchwemmungen unſägli⸗ 
chen Schaden angerichtet und nicht allein einen großen 
Theil der diesjährigen Erndte vernichtet, ſondern auch 
für das künftige Jahr ſo nachtheilig eingewirkt, daß 
dort, ſtünde das Land auf ſich allein, nothwendig Mangel 
und Theurung entſtehen müßten. Bedenken wir jedoch, 
daß auf den daſigen Seeplätzen noch ſehr bedeutende 
Qnantitäten alter Frucht liegen, welche auf Ausfuhr 
nach England warten — die aber in dieſem Jahre 
noch ſo ungewiß iſt —, ſo iſt es wohl ganz in der 

rdnung, daß ſie zum eignen Bedarf werden zurückbe⸗ 
halten werden. Dazu wird wahrſcheinlicherweiſe noch 
= fremde Zufuhr kommen, und es wird auf die Art 
em Mangel kräftig abgeholfen, und die Preiſe werden 
auf mäßiges Höhe erhalten werden. Ganz daſſelbe gilt 
auch von Polen, und wenn auch dort der durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen angerichtete Schaden nicht ganz ſo groß 
und ausgedebnt iſt, wie in Preußen, ſo iſt er doch er 
falls ungeheuer, und es würden auch hier die Getreide⸗ 
preife bedeutend in die Höhe gehen, wenn nicht dieſel⸗ 
ben Verhältniſſe, wie in Preußen, obwalteten. Gegen 
ein noch mehreres, als das zeitherige Steigen derſelben 
ſtreitet aber daſelbſt ein doppelter Umftand, nämlich ein⸗ 
mal der, daß geldarme Länder. — und das ſind beide, 
Preußen ſowohl als Polen — eher darben müſſen, als 
ſehr theuer einkaufen können. Die Erfahrung hat uns dies 
vor einigen Jahren mit Raßland gelehrt. Zum Zweiten 
aber auch, daß ein Schade, wie ihn die fraglichen Ueber: 
ſchwemmungen angerichtet haben, zwar unermeßlich groß, 
aber im Verhältniß zum Ganzen keinesweges unerſetlich 
ſei. Geſetzt auch, es ginge in die Millionen von Schef⸗ 
feln, die vernichtet worden, ſo ſind dieſe Millionen in 
andern Ländern reichlich zugewachſen, auch machen ſie, 
auf Ganze repartirt, gar nicht ſoviel aus, als wie ſie 
zingeln erſcheinen. — Gehen wie weiter. In Rußland 
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iſt die Erndte faſt durch durchgehends fehr geſegnet aus⸗ 
gefallen und wenn gleich auch dort der viele Regen nicht 
ohne Schaden geblieben ift, fo beträgt derſelbe doch keineswe⸗ 
ges ſo viel, daß er die ſehr reichliche Erndte in eine 
karge umwandeln könnte. Polen wird von dort bedeutende 
Zufuhren erhalten. a 
Ungarn mit den zubehörigen Ländern hat eine ſehr 
reichliche Erndte gewonnen und meiſtentheils gut einge⸗ 
bracht. Dieſe und die großen Vorräthe aus früheren 
Jahren wären hinreichend mehr als einem Lande aus⸗ 
zuhelfen, wenn nicht die Verbindungen jenes Landes 
mit andern Ländern ſo ſchwierig und gering wären, daß 
ſelbſt in ſeinen eigenen Grenzen keine gleichmäßige Ver⸗ 
theilung ftattfindet, und manche Gegend Mangel leidet, 
während die andere im Ueberfluß faſt erſtickt. Immer⸗ 
hin aber legt es doch ein Gewicht in die entſcheidende 
Wagſchale der Meinung und wirkt auf die Art ernie⸗ 
drigend auf die Preiſe. — In den Donau⸗Fürſten⸗ 
thuͤmern, ſowie faſt im ganzen türkiſchen Reiche 
if, laut Berichten, die Erndte reichlich ausgefallen. So 
ergiebt ſich denn, daß im Oſten Europas, ſo mißlich 
auch die Sachen noch vor wenig Wochen ausſahen, doch 
kein Mangel zu beſorgen iſt. Freilich wird ein großer 
Theil der Bevölkerung in denſelben geringes Brodt 


Ich | effen, weil, wie ſchon geſagt, die Qualität der Frucht 


durch Näſſe ſehr gelitten hat. — Nächſtens den Stand 
der Dinge im Weſten und das Refumee für das 
Ganze. 


Berichtigung. 


Aus der Lauſitz, im Septbr. — In dem Ge 
birgswanderer, oder 14 Tage im ſchleſiſchen Ge⸗ 
birge, von Julius Krebs. Breslau, bei Kern. 8., 
einem Auszuge aus dem Sudetenführer von demſelben 
Verfaſſer, welche beiden Bücher ich nebſt anderer Reiſe⸗ 
literatur auf einer Erholungsreiſe an mehreren Orten 
im Gebirge zum Verkauf ausgelegt fand, ſteht bei Er⸗ 
wähnung von Neuhaus im Hochwaldgebirge S. 15. 
die geſchichtliche Bemerkung, daß die dortige Burg ge⸗ 
gen das Ende des 14. Jahrhunderts erbaut, und im 
Kriege mit den Görligern von dieſen zerſtört worden 
ſei. So unzweifelhaft es nun iſt, daß die Görlitzer 
eine Burg Neuhaus im 14. Jahrhdt. zerftört haben, 
ſo gewiß iſt es auch, daß dieſes nicht die bei Walden⸗ 
burg in Schleſien geweſen, ſondern daß vielmehr die 
Ueberreſte dieſer feſten Burg, welche die Sechsſtädte vor 
500 Jahren nebſt der Stadt und den beiden Eiſen⸗ 
hämmern bis auf den Grund vernichtet, in der Gör⸗ 
liger Haide an dem Fluſſe Tzſchirna, weſtlich von dem 
Dorfe gleiches Namens, nahe an der Grenze von dem 
benachbarten Schleſien zu ſuchen find, Eine fpecielle 
Erzählung dieſes merkwürdigen Vorganges nach den 
Berichten eines Augenzeugen, welcher ſelbſt an der Zer⸗ 
ſtörung Theil genommen hat, findet ſich in Nr. 19. 
ff. des Görlitzer Anzeigers von 1843, und erlaube ich 
mir bei dieſer Gelegenheit die Freunde der lauſitziſchen 
Geſchichte auf dieſes Wochenblatt, welches ſich unter 
der jetzigen Redaction des Herrn Polizeirath Köhler 
durch ſeine Mittheilungen von vaterländiſchen Intereſſe 
vor vielen ähnlichen Blättern der Provinz rühmlich aus⸗ 
zeichnet, überhaupt aufmerkſam zu machen. 

Rudolph. 


Dreiſilbige Charade. 


Im alten Rom war Eins die Würze, 

Die man bei Tiſch nie fehlen ließ; 

Vom letzten Paar meld' ich in Kürze, 

Daß alſo ein Apoſtel hieß. 

Wenn Dtei verkehrt vor Drei ſich ſetzte, 

Ein Helfer kame dann zur Welt; 

Zum Laſter wird der Sylben letzte, 

Falls Eins verkehrt vor Drei ſich ftellt, 

Zwei⸗eins⸗drei wird zur heil'gen Leier, 

Wenn e der Zweiten wird geraubt; 

Das Aug’ umfloten dunkle Schleier, 

Naht ſich uns Eins⸗drei ohne Haupt. 

Betrachten wir zuletzt das Ganze, 

Das nie, verſetzt, im Kriege ſehlt, 

So iſt es meiſt von weißem Glanze, 

Und wird zur Sippſchaft „Eins“ gezählt. 
Bdt. 


Homonyme und Palyndrom. 
In mir find fo tapf're Krieger, als furchtſame Hasen 
F Fe lie, — oft bidet 
DR 910 chwellender Daun, 


f ir hat auch aufmann, und werd' 
Auf mir hat auch Waaren der 8 bee 


ich von 
So bin ich ſeit uralten NM: als Vorrecht der Herr 


* N. 


Angabe der gewonnenen 


Actien Courſe. 


Berlin, vom 16, Septbr. 
An der heutigen Börſe waren: l 
Berlin ⸗Hamburger 111%, Br. 110% Gib. 
Köln-Mindener 109%, Br, 108 / Gld. 
Sagerſchelſche 111% Br. 110%, Gd. 
achſiſch⸗Schleſiſche 111 Br. 110Y, Gi. 
Sagan Sprottau⸗Glogaler 102%, Bt. 
Brieg⸗Neiſſe 102 Br. f 
Coſel⸗Oderberg 104 Br. 
Sach Bade 109 Br. 108 G. 
ſiſch⸗Bayerſche 1031 x ; : 
Thüringer 110 . 10008. KH 


Hamburg:Bergei hy 
Harlemer 96 Fe er 2 
Arnheimer 90 ½ Gld. 
Altona⸗Kiel 108 % Br, 
Nordbahn 156 Gld. 

Gloganitz 117 ½ Gld. 
Mailand⸗Venedig 113% Gld. 


Livorno 117 ½ Br. 1161 
Berun⸗Kratau 105 Br. 175 
Zarskoje⸗Selo 69 ½ Gld 


Ludwigs hafen Bexbacher 110 Br. 109 Gib, 


5 ee 5 vom 18. September. 
ien find eini iedri 

worden. Das Geſchäft war uicht umfangreich. n e 

Oberſchleſ. Lit, 4. 4% p. C. 114 Gd. Priorit. 1031, Br. 

Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. C. 109% be 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. 3. 
110 Br. e- Freiburger 40% p. G. abgeſt. 100% Gib 


dito dito dito Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 80 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗ Sch. 108 ½ bis / bez. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 bis 111 ½ bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresdn.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ½ bez. 
Krakau Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1054, bis b. u. Br. 
e (Koſel⸗ Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ¼ bez 


Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. pr. C. 112 
Livorno⸗Florenz p. C. 117%ò bez. u. —. 5 
Mailand⸗Venedig p. C. 111 Gld. 


— — — 


Den geehrten Beſtellern von Looſen 
Gewerbe-Ausſtellung in Berlin * Ah . 
der eine Parthie derſelben angekommen iſt und ſolche 
in der Expedition dieſer Zeitung zur Abholung bereit 
liegen. 

Zugleich laſſen wir, um den vielen Nachfragen zu 
genügen, nachſtehend den Plan zur Verlooſung folgen, 
obwohl deſſen Haupt⸗Inhalt ſchon früher in dieſer Zei⸗ 
tung mitgetheilt wurde. 


Plan 
zur Verlooſung ausgeſtellter deutſcher 
Gewerbs⸗Erzeugniſſe. 

Nachdem der Herr Finanzminiſter Excellenz mittelſt 
Erlaſſes vom 23. Mai d. J. genehmigt hat, daß eine 
Auswahl der, zur Ausſtellung deutſcher Gewerbs⸗Erzeug⸗ 
niſſe im Auguſt d. J. hierher gelangenden Gegenſtände 
angekauft und verlooſt werde, wird das Nähere der 
Einrichtung dieſer Lotterie hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

1. Die Geſchaͤfte des Ankaufs und der Verlooſung 
werden von einem dazu gebildeten Vereine beſorgt, wel⸗ 
cher aus den unterzeichneten Mitgliedern der polytechni⸗ 
ſchen Geſellſchaft beſteht. 

2. Der Verkauf der Looſe, welche zu dieſer Lotterie 
ausgegeben werden, geſchieht während der ganzen Dauer 
1 Sh im Aufſtellungs⸗Lokale und auf 
ſonſtige angemeſſene Weiſe. Der i i 
Laoſes iſt Ein Thaler. Preis eines 

3. Nach Abzug der Druckkosten und unvermeidlichen 
Nebenausgaben (welche ſo viel als irgend thunlich zu 
beſchränken ſind) werden die eingegangenen Gelder zum 
Ankauf der Gegenſtände, welche die Gewinne bilden 
ſollen, verwendet. Nur Gegenſtände von möglichst all⸗ 
gemeiner Nutzbarkeit werden hierzu ausgewählt. Der 
geringfte Gewinn wird mindeſtens Einen Thaler werth 
ſein. — Jedes Loos, auf welches kein Gewinn fällt, 
empfängt eine bronzene Erinnerungs⸗Medaille. 

4. Zur Ziehung der Loosnummern wird längſtens 
acht Tage nach dem Schluſſe der Ausſtellung Fiss 
ſammlung des Vereins angefebt, wobei den Loosinhabern 
der Zutritt freiſteht. 

5, Die Lifte der gewianenden Nummern wird mit 
R 2 Gegenſtände, nebst einer Ab⸗ 
dan für die Verlooſung dann öffentlich bekannt 
gemacht. j 8 

6. Die Gewinne ſind im Bur 5 
Kommiſſion wo Bekanntmachung 8 ne = 
ſpäteſtens 55 0. November d. J, gegen Rückgabe der 
Loose, in Empfang zu nehmen, widrigenfalls dieſelben 


18 dem Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
4 ——.— Waben e für Arbeitſame über⸗ 


Berlin, den 12. Juli 1844. 


Verein zur Verlooſung deutſcher 

v. Viet ewerbs⸗Erzeugniſſe. 

Kreßle n, Freiherr Dr. v. Reden. Carl 
Bler, Schimmelfennig. G. Bormann, 


— ———- 


— —— 
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Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Beka n 


n t m a ch un 
Unferer Aufforderung vom 18 Juli d 8. 
g N s Einſchuſſes von 
89 — 20. nr 3 8 m 15 31. Auguſt c. 
zeichneten i en niche geachtet, in Betreff der nachſtehend ver: 


anberaumt, und liegen die Ver⸗ 

miethungsbedingungen in unſerer 

Rathsdienerſtube zur Einſicht vor. 

Breslau den 14. Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


aus dem Fo i 

gebe e e de ae 
ezirk Sporfellig kieferne Bau⸗ und Nußhoͤlzer 

usa meiſtbietenden Verkauf geſtellt. 

ext ie Bertäufe finden in den Forſthäuſern 

| t ffenden Schusbezirke ſtatt, und zwar 
Der Schnittwaarenhändler Aron Gutten- im erſteren Nachmitkage um 2 3 

tag und deſſen Ehefrau, Henriette geborne letzteren Vormittags um 8 uhr. 

Prinz, haben bei Verlegung ihres Wohn- Forſthaus Windiſchmarchwig den 12ten 

figes von Breslau nach Maltſch die zu Maltſch September 1844... 

nach caſpariſchem Kirchenrecht unter Eheleu⸗ D ene 

ten geltende ee 1 35 In Vertretung Gebauer. 

ihnen gehörigen Güter und noch zu machen⸗ 

— dungen unter ſich und dritten Per⸗ „ ee 

ſonen gegenüber am 5. September 1844 aus-] Die 2te Abtheilung 6. Artillerie: Brigade 


No. 1579, 2014 Jen nicht genügt worden: 

an ’ 22800 yo 330, 8777, 4481 und 4491 

No. 7490, 7491, 7402, 7400 r. Actien⸗Capital; 8 
23131, 23132 29139, 2 31493, 8039, 8147, 11804, 127 1. 28525 15529, 15531, 16015, 
24114, 24115, 24110 241 4, 23135, 23136, 23137, 23836, 24070, 24071, 24072, 24073, 
24740, 24741, 24742, 947.7 24118, 24119, 24120, 24121, 24122, 24123, 24124, 24125, 
25332, 25333, 23334, 97249 24744, 25325, 25326, 25327, 25328, 25329, 25330, 25331, 
27997, 27998, 27090, 2084, 27335, 27990, 27991, 27992, 27993, 27994, 27995, 27996, 

88055 ö . 90 55 25002, 28003, 28004, 29719, 29720 und 29721 

„Mit Bezu e 0 Nthlr. Actien⸗Capital. 
Quittungebogen a den 9 20 des NN daher die Inhaber jener 


= 


1 ufgefordert, di b | io⸗ geſchloſſen. wird am 30ſten d. Monats, früh 9 uhr, am 

e . . dirca 
t hen: ) . ES 8 4 

loſchen erklärt n, widrigenfalls die gedachten Qnittungsbogen für er⸗ Königl. Land: und Stadtgericht. nt al. Dienſtpferde, fo wie verſchiedene 7 


te . n Fast zerfalles. und die darauf bisher gemachten Ein⸗ 
en 13, September 1844. 5 

ie Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Geſchirrſtücke gegen gleich baare Bezahlung 
verauctioniren. Kaufluſtige werden dazu ein⸗ 
geladen. 
K.⸗Q. Grünhartau den 14. Septbr. 1844. 
gez. v. Berge, 


Zinsgetreide-Verkauf. 
Das dieſes Jahr in natura einzuliefernde 
Zinsgetreide und Stroh, und zwar 
83 Schfl. 977 Min, Weizen, 


N: 677 — 9% — KM Major und Abtheilungs⸗Commandeur. 
1 11 — Gerſte, 
Die Re B 14 f 6 n n t m 0 ch * n 8. 831 — 8 GE. Hafer, und A u c t i on 


58 Schock 55 Gebund Stroh 
ſollen den 17t en October c. Vormittags 
von 9 bis 12 uhr in dem Geſchafts⸗Locale 
des unterzeichneten Amtes meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Die Kaufbedingungen können ebendaſelbſt 

während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Trebnitz den 13ten September 1844. 
Königliches Rentamt. 


. efkauration auf den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnen⸗Höfen in Liegnitz, 
im technische Breslau ſollen Dienſtag den 24ften d. M. Nachmittags von 3 bis 6 uhr 
wozu cauti N Bureau, Altbüßer⸗Straße No. 45 hierſelbſt, meiſtbietend verpachtet werden, 
ind tagli onsfäige Unternehmer ſich einfinden wollen. Die Verpachtungs⸗ Bedingungen 
nannten B von 8 bis 12 uhr Vormittags und von 2 bis 6 uhr Nachmittags im vorge⸗ 

Bres ureau, ſowie im Bureau des Liegnitzer Bahnhofs einzuſehen. 
slau den 16ten September 1844. 


Im Auftrage der Niederſchleſiſch N Eiſenbahn⸗ Direction. 


Am 20ſten d. M. Vorm. 9 uhr ſollen in 
No. 83 Ohlaner Straße, das zum Nachlaſſe 
des Tuchkaufmann Fiebig gehörige Tuch⸗ 
lager, demnächſt die Laden⸗Einrichtung und 
endlich einige Kleidungsſtücke und ein Gebett 
Bette öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 14. September 1844. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


P anger. 
: = 5 TE: Bekan n g. Auction. 
Entbindun gs = Anzeige. fordert, dieſe Pfänder noch vor dem Auk⸗ Gemäß § 7, 2 80 a — Allgem. Am 20ſten d. M. Nachmittags 2 uhr ſollen 
Die (Statt beſonderer Meldung.) tions -Termine einzulöfen, oder wenn ſie Gerichts⸗Ordnung wird hiermit bekannt ge⸗ im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 


eirca 20 Etr. Maculatur nebſt Bücherdeckel 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den I4ten September 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Freiwilliger Verkauf. 

Unterzeichnete beabſichtigen ihre Aecker, 
26 Scheffel Breslauer Maaß Ausſaat und 
eirca 2 Morgen Wieſen, aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 
Das Nähere hierüber iſt in dem neuerbauten 
Hauſe der katholiſchen Kirche zu Nieder⸗Salz⸗ 
brunn gegenüber zu erfahren und kann ein 
Verkauf jeden Tag abgeſchloſſen werben, 


7 geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ gegen die Pfand⸗Schuld gegründete Einwen⸗ 
ſundens meiner lieben Frau, von einem ges dungen zu haben meinen, ſolche uns zeitig 
0 en Mädchen, zeige ich hierdurch er⸗ vor dem Termine zur weitern Verfügung an: 
gebenſt an. zuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der 
Breslau den 18. September 1844. Pfandſtücke verfahren, aus dem einkommenden 
R. Lin derer. Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen feiner, 
mm Sin bem Pfandbuche eingetragenen Forderun⸗ 
8 Todes⸗ Anzeige. — 6 der or — aber an 
„Heute Mor 3, tſchli ie hieſige Armen⸗Kaſſe abgeliefert und dem⸗ 
Finem beſſern —— 1 — nächſt Niemand weiter mit Einwendungen 
Folge einer Unterleibs⸗Entzündung, meine gegen die Pfandſchuld gehort werden wird. 
Anig gelietzte Frau Johanna, geb. Bran. Breslau den II. Juli 1844. 


Fre zeigt tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


macht, daß die Vertheilung und Ausſchüttung 
der Maſſe der aufgelöften, ehemaligen Dorf⸗ 
Waiſenkaſſe von Lehn Langenau, reſp. Lehn 
Katſcher, Leobſchützer Kreiſes, in termine 
den 11. Novbr. c., Nachm. 2 Uhr, hierſelbſt 
erfolgen wird. 
Bauerwitz den 12. September 1844. 
Königl. Gericht 
der Städte Bauerwitz und Katſcher. 


— — —ßä— —vu—ę—ö k. — 


Edictal⸗Citation. 
Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Taba⸗ 


end . h I 
0 1 3 Bekanntmachung. 8 27 a ae eh 155 Nieder⸗Salzbrunn den 18. September 1844. 
Schweidnitz den 17. September 1844. Die bei der verwittw. Pfandleiher Char⸗ 7 0 98 of 7 d ae, Gbacurs Leine. und Die Paſtor Melz ſchen Erben. 
— 227 botte Reder hierſelbſt in der Zeit vom Iſten ein Lesen Bi Meine Bade: Anftal Bres 
T R Januar 1831 bis legten December 1842 ein⸗ e & f eine Bades Anſtalt zu Bre lau 
heater⸗ Repertoire. gelegten, zur Verfallzeit nicht eingelöften Pfän- den 23. October d. J. Vormitt. 9 Uhr Bürgerwerder No. 2 und 3, beabfichtige ich, 


wegen zu großer Entfernung und erſchwerter 
Adminiſtration zu verkaufen und habe hierzu 
den Commiſſionair F. H. Meyer, Weiden⸗ 
ſtraße No. 8, beauftragt. Die Bedingungen 
und die Bücher, welche den Ertrag derfelben 
nachweiſen, ſind bei demſelben einzuſehen. 
Berlin den 13ten September 1844. > 
z Sof. Kroll. 


an Gerichtsſtelle zu Ober⸗Girbigsdorf, 
angeſetzt, in welchem ſämmtliche Bekannte und 
undekannte Gläubiger ihre Anſprüche an die 
Concurs⸗Maſſe anzumelden, deren Richtigkeit 
zu beſcheinigen und ſich über Beibehaltung 
des zum Interims⸗Curator und Gontradictor 
beſtellten Juſtizcommiſſarius Herrmann zu 
Görlitz zu äußern haben. BEE : 

Diejenigen, welche im Termine nicht erſchei⸗ 
nen, werden mit allen ya . 
die Maſſe präcludirt und es wird ihnen des⸗ ei n € 
halb 1 übrigen Gläubiger ein ewig Medicinalgeschäft von re 6000 er 
Stillſchweigen auferlegt werden. macht, ist mit 40000 Rthlr. zu ver 5 5 

Solchen Gläubigern, welche am perſönlichen ken durch das ede und Adress- Bu- 
Erſcheinen gehindert ſind, werden die Herren reau im alten Rathhause. 


Juſtizcommiſſarien Ut tech, Richtſteig und = 

Zille zu Fe in Vorſchlag gebracht. Pferde Verkauf, g 
Gleichzeitig wird hierdurch allen, welche von Ruſſiſche 2 eg niſche Der e 

dem verſtorbenen Tabagiepächter W. Kretſch⸗ a net auf vor dem 

mer etwas an Gelde, N Aue 8 RER in Grü ffn u 4 Comp 

Briefſchaften hinter ſich haben, aufgegeben, 5 5 

dem unterzeichneten Gericht ſofort davon An⸗ 


onnerstag den 19ten: „Der Freiſchütz.“ der, beſtehend in Kleidungsſtücken, Betten 
Weiche Oper in 4 Akten, von F. Kind. uhren 2 Want . 
Mad. . Agathe, am 21. October e. Vormitt. 9 Uhr 
2 T. 2 a 
i N - B in dem Pfandlokal der Wittwe Reder 
— ben 20ften, zum erfienmalt: „Der Kupſerſchwiede Straße Ro. 35, durch unfern 
don a RR Di den Auctions⸗Commiſſarius Mannig verſteigert 
Muͤleerin. 3 5 „Die ſchöne werden. Es werden daher alle diejenigen, 
er — 8 welche 8 der gedachten Zeit . — 
niedergelegt haben, hierdurch aufgefordert, 
heute 50 n alten Theater 1 dieſe Pfänder noch vor dem Auctions⸗ 
Reber alifche 3 optiſche Termine einzulöſen oder, wenn ſie ge⸗ 
> zoom. Julius Tai oft. gen die Pfandſchuld gegründete Einwendun⸗ 
F a ee rn Renfigung an 
Teen erien r 
eröffnen, Seb tember nach den Perlen wieder]. einen, widrigenſolls mit dem Verkauſe der 
— — — 1Pfandftüde verfahren, aus em 2 1 
ö ii die Pfandgläubigerin wegen ihrer in dem 
de Hepere, Bürgerschule . e Pfandbuche eingetragenen Forderungen befrie⸗ 
zur Aufnah n 5 digt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
ich . 3 et hieſige Armen⸗Kaſſe abgeliefert und demnächſt 
ſchon rei . Niemand weiter mit Einwendungen gegen 
M tag, den 27. September, 


Eine privilegirte Apotheke, 
Die einzige am Ort, welche ein jährl. 


orgens die Pfandſchuld gehört werden wird. ; bie Gelder oder Sachen, = u ne ein volldendiaer Ga 
Tags arauf über die Snferiptien ah Breslau den 26, Juli 1844. 3 ER daran habenden Rechte, eg gg sen und Zu 
Breslau den 18. September 1544. Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. zum Depofito abzuliefern, unter der War' behältniſſen mebft Verzierungen und iſt zu er⸗ 
Dr, Kletke. nung, daß alle nicht dahin geleiſteten Ablieferun: fragen Ohlauerſtraße Dr De 5 60 51 u 

— — — Bekanntmachung. gen u. Zahlungen für nicht geſchehen erachtet e 


Gekauft 
werden antike Kunſtgegenſtände, wie Oelge⸗ 
mälde, Bildhauerarbeiten in Holz, Stein und 
Elfenbein, Porzellainſiguren, alte Waffen, 
Meubles, und dafür die beſten Preiſe bezahit: 
Rablergafe Ro, T, 
Capital- Gesuch, 

3-, 6- und 10000 Rtl. à 5 % werden 
gegen genügende hypothekari- 
sche Sicherheit auf Dominialgüter 


Bemerfung Die Re s zur Maſſe beigetrieben, diejeni: 
g + paratur der der auf den Thurm und nochmals 5 
0 Bled m aſtixr — auch ein Katholik und der Eliſabethkirche führenden Treppe, gen Inhaber folder Puder und ‚eine Äirem 
ſchleſiſch ein Scribler — erlaubt ſich in der ſoll auf Licitation verdungen werden. Zur welche dieſelben verſchweig g 3 i 
juxien den Zeitung vom 17ten d. Mts. In- Angabe der Forderungen fteht ein Termin am außerdem noch aller ihrer Pfand» und ande⸗ 
gen kahl einen allgemein geachteten jun. am 23. Sept. C. Vorm. 11 Uhr ren Rechte daran verluſtig erklärt werden ſollen. 
er 5 — Geiſtlſchen zu ſagen, deſſen auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. An Gerichts⸗Amt Ober⸗Girbigsdorf mit Ro⸗ 
orten baden . aß er E ſchlag und Bedingungen ſind in unſerer Die⸗ ſenfeld zu Reichenbach bei Görlitz. 
2 ar A 7 5 
Ua das tin une & feine katholiſchen Ge⸗ 4 a Sept. 1844, 
gerügt werden 5 — %, ln Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit des §. 7 Tit. 50 Thl. 1 


einem wibermä nichts b i Reſidenz⸗ Stadt. der Prozeß⸗Ordnung wird hierdurch bekannt gesucht durch das Anfrage- 

der Name des Pere rdgen Tone und Fr gemacht, daß die Concurs⸗Maſſe des zu Bureau im alten 1 8 
nur ein angenommener die zu vermuthen iſt, Bekanntmachung. Deutſchlauden verftorbenen Bauergutsbeſitzer I — — a 

enen feine giftigen Anm um im Verbor! Mit Ende December d. J. läuft Herrmann Julius Hohberg unter die ſich Für Forſt⸗Cultur. 


ndet ein ſolches Bett gemeldeten und bekannten Gläubiger im Ter⸗ 


agen zu thun, ſo die Miethzeit ab: Zur Herbſtſaat offerirt in keimfähiger, 


jedes achtbaren M i % mine den 8 reiner Waare: Erl iß⸗ od 
sbilligung! annes gewiß 1 tn 1. der beiden an der Abendfeitel 30. October d. J. Nachmitt. 2 uhr Erlen, Birken, Wehuche, Msn, Een, 
Heinrich Graf d. Bra des Rathhauſes gelegenen Ge⸗ im Gerichts⸗Locale zu Deutſchlauden vertheilt Lerchenbaum de. zu billigen Preifen ; 
Die fentliche rer a ion 6 ib Shin ben 14. Kosap 1844 Julius Monbaupt, Brela, 
e bei 2 emaligen Graupen . 8 
ei dem Pfandleihe chung. 2. des eh 9 peng Das Gräfl. v. Sandreczkyſche Ge⸗ Albrechtsſtraße No. 45. 


hierſelbſt in den Jahren 1 her S bes im Lei d auf der 
83 ch up es im Leinwandhauſe, 

ten 8 12 12 Seite des großen Ringes, und 

ftüden, Betten, Uhren und dn Kleidung: 3. des gewölbten Zimmers eben⸗ 
ſollen am f Schmuckſachen, daſelbſt har terre am Ringe, 
17ten 1 — J. Vormitt ger Stadt: Waage: Amts: 

r . aſſenlocal. 
in dem re bes 2 Schuppe, ou eee dreijähri⸗ 
alder So, 28, Bund den bre Weg gen Vermiethung haben wir auf 
erden. Ee den 24. September d. J., 
r 


„denn 0 Wehe BR he werben 15 

i aufen geſucht. Das Nähere ift bei dem Kauf 
B ekanntmachung. mann J. F. Stenzel, Schweidnitzer Straße 

Der hieſige Maurermeiſter Winkler iſt No. 36, zu erfahren. 
883 da in biefiger Stadt und gr Eingefottene . 
enberg kein Maurermeiſter e⸗ R 
5 5 werben geprüfte Mauer auf e eee 
5 Kater ſich hierorts niederzulaſſen. Bei en S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. No. 21. 


} und reeller Arbeit wird er hier 
reichliche Beſchäftigung und gewiß ein gutes Marinirte Heringe 


Auskommen finden. 


werden daher alle diejenigen, welche 
der gedachten Zeit bei dem ac. Scene u Vorm. um 1 
Pände niedergelegt haben, hierdurch aufgesIfa 


i - er 
f dem rathhäuslichen Fürſten⸗“ Roſenberg den Iten September 1844, en 2 und 2% Sar, 
ale einen Licitations-Termin : Der Magiftrat "es. S chwar e opieusrfr, his. 2¹. 


— 


1894 — 


Für Wiederverkäufer. 
Dresdener Waldſchlößchen⸗Bier, 
nach baieriſcher Art gebraut und vorzuglichem 
Geſchmacke, wovon bedeutende Zufuhren ein⸗ 
gegangen, empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
ie Haupt⸗Niederlage des Dresdener 

Aetien Biers: | 
8, genannt 7 Kurfürſten. 


Ring No. 
Breslau den 18. September 1844. 


. TERN; Spoon 
In allen Buchhandlungen iſt zu erhalten, 
iu Breslen bei W. G. Korn ze. 


Hiſtoriſches Taſehenbuch. 


Herausgegeben. 
9 von 
Friedrich von Raumer. 


Bei mir iſt erſchienen: 


Das Reglement 


über die f 


Gravamina in geiſtlichen Sachen 
die Stolae-Tax⸗Ordnung für Schlefien. 


Nebſt dem Evict von Güntersblum, den Geſetzen über den Parochial— 
Nexus und anderen Verordnungen über die Religions- Verhältniſſe 
in Schleſien. 


Herausgegeben 
von } 


Karl Adolph Alenzel, 


Conſiſtorial⸗ und Schulrathe, Ritter des rothen Adler⸗Ordens 3ter Kt. m. d. Schl. 
Ate verb. und mit den neueſten Verordnungen verm. Auflage. 
gr. 8. 9½ Bogen. Preis 15 Sgr. 
5 f Die 
Staͤdte⸗Ordnung vom 19. November 1808, 


nebſt der Inſtruction für die Stadt⸗Verordneten, mit allen noch geltenden ergän⸗ 
zenden und erläuternden Verordnungen bearbeitet für Bürger 


&. ‚von 0 1 8, 


Ein Brennereipäͤchter wird geſucht. 
Ein Dominium, deſſen Brennerei zum vor⸗ 
theilhaften Betriebe auf das beſte eingerich⸗ 
tet iſt, ſucht einen cautionsfähigen, in ſeinem 
Fach erfahrenen Brenner, welcher die Bren⸗ 
8818 ee man betreibt und von 
io die ür ei 5 
Neue Folge. Sechster Jahrgang. | ftimmenden Preis . 1 bie 
Gr. 12, Cart. 2 Thlr. 15 Sgr. Schlempe dem Dominio unentgeldlich ge⸗ 
Die erſte Folge des Hiſtoriſchen Taſchen⸗ währt. Der Brennereipächter erhält Woh⸗ 
buchs (zehn Jahrgänge, 1830 — 1839) koſtet nung, die Fuhre zur Herbeiſchaffung der Koh⸗ 
im herabgeſetzten Preiſe 10 Thlr., len, die Keller zum Aufbewahren des Spiri⸗ 
der erſte bis fünfte Jahrgang zuſammenge⸗ tus, Bodenraum zum Aufſchütten des Malzes, 
nommen 5 Thlr., der ſechste bis zehnte Jahr⸗ endlich die Gebinde zum Spiritus. Nähere 
gang 5 Thlr.; einzelne Jahrgänge 1 Thlr. Nachricht ertheilt der Agent Simmel vor 
10 Sgr. Die Jahrgänge der Neuen Folge dem Nicolaithor im Kronprinzen No.1. 
koſten 2 Thlr bis 2 Thlr. 15 Sgr. — — 
Leipzig, N 1844. ee e ee für 8 155 
N. A. rren iſt zu vermiethen und zum Iſten 
a NE N Brockhaus. October zu beziehen Ohlauer Straße No. 52, 
Bei Ed. Bote & G. Bock in Ber- 3 Treppen hoch 
Iin ist soeben erschienen und bei Un- 8 
terzeichneten vorräthig : 
Richter, E., 3 Gedichte f. 1 
Sgst. mit Pfte.-Begl. op. 36, No. 
1. Das arme Vöglein. 7 ½ Sgr. 
No. 2. Der Gang in die Hei- 


S ch 


Syndicus in Goldberg. 


Lte, mit den neueſten Verordnungen vermehrte Auflage. 
6 Bogen. 


R Preis 74 Sgr. 


gr. 


Wszystkie swieta roku koscielnego 
2 przez 


Hs. Roberta Fiedler, 


kaznodzieje polsk. przy ewanielickim kosciele Sw. Krzyza W Miedziborzu. 


8, wielk. 10 ark. Ceua. 15 Sgr. 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Fürſt Czartoryski 
von Liebenthal; Gräfin v. Gutakosske, von 
Warſchau; Hr. Graf v. Zedlitz Trügichler, 
von Schwentnig; Hr. Baron v. Eckardſtein, 


Breslau, im September 1844. j 8 
Wilh. Gottl. Korn. 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau (Schweidnitzer Straße Noi 47) iſt angekommen: 


Deutſcher Volks Kalender 1845, 


herausgegeben von F. W. Gubitz. 

Mit 120 Holzſchnitten, theils von demſelben, theils unter deſſen Leitung gefertigt. 
ter Jahrgang. 

8. geh. 12 ½% Sgr. 


math. 5 Sgr. No, 3. Stän d- 
chen. 5 Sgr. 


Ed. Bote & G. Bock, 


in Breslau, Schweidnitzer Str. No. 8. 


Gubig’s Volks⸗Kalender 
1845 


iſt ſoeben angekommen bei 5 
A. v. Bardzki, 
Hintermarkt No. 2 
Herr Kandidat Bernyard Heym wird 
freundlichſt erſucht, ſeinen Aufenthaltsort an⸗ 
neigen. 


Bei C. Heymann in Berlin ist soeben erschienen und in der Buchhandlung 
von G. P. Aderholz in Breslau, Ring No, 53, zu haben: 


Der Termin-Kalender für die Preussi- 
schen Justizbeamten, 
für 845. 

Herausgegeben mit Genehmigung des Herrn 
1 . J ustiz-Minister Mühler, ; die Stubenluft reinigen und Brennmaterial 

U mit der Anciennetäts-Liste der sämmtlichen Justiz- Beamten und ver- erſparen, find billig zu haben bei 
schiedenen anderen, aus amtlichen Quellen entnommenen Nachrichten. W. Gleis, neue Tauenzienſtr. No, 4 

über die Preussische Justiz- Verfassung und Verwaltung. Preis, in IX 
Leder gebunden, 22%, Sgr., durchschossen 277, Sgr. 


Breslau, Nikolaiſtraße No. 39 
Kutte 


Hefen, 


von Gußeiſen und Blech, zum Kochen, 
Heizen und Braten, die gleichzeitig 


Beſte engl. Vollheringe 
empfing und verkauft in ganzen und ge⸗ 
theilten Tonnen billigſt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiebebrücte No, 51, im weißen Bau: 


Großes Silber- Ausſchieben 
heute in der Sonne v. d. Oderthor, wozu 
einladkt: Schmidt. 


Concert, 


heute Donnerſtag den INin September bei 
günſtiger Witterung von dem Orcheſter des 
Herrn Jacobi im Glashauſe der Oberſchleſ. 
Eiſenbahn. Entrée für Herren 2, Damen 
1 Sgr. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſch ieben, auf 
heute den 19, September, ladet ergebenft ein 
Heilmann, Mauritiusplatz No. 5. 


In G. P. Aderholz Buchhandlung in Breslau (Ring- und Stockgassen- 
Ecke No. 53) ist soeben angekommen: 


Deutscher Volkskalender 
ö auf das Jahr 1845. 
5 N Herausgegeben von F. W. Gubitz. 
Mit 120 Holzschnitten. Elegant geheftet 12 ½ Sgr. Gebunden, mit 
Papier durchschossen 15 Sgr. 


Musikalien- Leih- Institut 


dex 
5 Kunst- und Musikalienhandlung 
F. W. Grosser vormals Cranz, 


Ohlauer Strasse No. 80. 

Abonnement jährlich 6 Thl., halbjährlich 3 Thlr., viertel- 
Jährlich 1½ Thir. 

Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abonne- 
— } nach unumschränkter Wahl neue Musikalien als 
weste ede zu entnehmen, jährlich 12 Rthlr., hälbjährlich 6 nente. 

Aue >Rthir , mithin das Leihen der Musikalien unentgeltlich. 

un nerden noch besondere Vortheile eingeräumt, 
las die grösste Entfernung genügend entschädigen. 
Abonnent für die Dauer “nlge 40,000 Nummern enthaltenden Cataloge, welche jeder 
bieten, liegen auch all es Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl dar- 

b ® neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor. 


Wohnhaus und Faͤrberei⸗Verkauf. 


i Ki Ken Mac Grundſtück mit einem ganz maſſiven Wohn⸗ 
garten, einer im beſten Betriebe ſeienden, e ee Farbe 3 und Obſt⸗ Stube drei Treppen vornbera 
ganz kupfernen Weidkäpen, einem zinnernen und 7 kupfernen Keflein, nebſt ee Fe zwei Herren, iſt zum 


und allem Zubehör, verkaufen oder auf mehrere Jahre ve vermiethen. 

f rpachten. Ich habe ein s 5 
Ze An und. din Se does Jeden ie re Sende en zu scher Univerfitäts 
erbitte mir franco. Roßivein, Königreich Sa fe 1 Anfragen 


C. Er mri 
ch sen. 17 S8. e 


Auction von haarirten Twiſten. cee g uber 
reitag den 20. September c. Nachmittag x werden im hieſigen Börſen⸗ itte : 
Jed a 6800 Pfd. havarirte Twiſten für Rechnung der Breslauer Shen 

Aſſecuranz-Compagnie öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Breslau den 16. September 1844 


Zum Karpfen + Abendbrot ladet auf jeden 
kommenden Freitag ergebenſt ein 
Kuhnt, Gaſtwirth zu Roſenthal. 


Eine Stube nebſt Alkove, ohne Meubles, 
im erſten oder zweiten Stock vornheraus, 
wird für einen einzelnen Herrn zu mietben 
geſucht. Darauf Reflectirende wollen ſich im 
Drechslergewölbe Ohlauer Straße No. 
im blauen Strauß, melden 8 25 

Eine freundliche Stube iſt meublirt zu ver⸗ 
miethen: Mauritiusplatz 

Heilige Geiſtraße No. 


2, 


No. d 


1844. Barometer. 


* 


inneres. duße 


Mittags 12 - 
Nachm. 3 1 
Abends 9 7,80 

Temperatur Minimum -4- 10,0 


» 


2, mann, von Berlin, 


Heine Stiege. Cuchfabrikant 


ine gut meüblirte Bartſ 0 
11 5 5 für ein auch Kern Ks von Nieder⸗Leſchen; Frau 


ſten October billig zu lich 


Thermometer 
nnn 8 


760.) 120 (105 


Maximum 


von Falkenhagen; Hr. Stablewski, Kammer⸗ 
herr, von Dlonie; Hr. v. Lewinski, Major, 
Hr. v. Kamptz, Hauptm., Fräulein von Bö⸗ 
nigk, ſämmtlich von Krokoſchin; Hr. Dr. 
Suckow, von Grünhartau; Hr. Plättner, 
Wundarzt, von Wien; Hr. Becker, Kaufm., 
von Paris; Hr. Aubin, Kaufm., von Man⸗ 
(dee — Im weißen Adler: Hr. Baron 
v. Maltitz, von Alt⸗RNoſenberg; Hr. Hoff⸗ 
mann, Gutsbeſ., von Bellmannsdorf; Herr 
Le Chatelier, Ingenieur, von Frankreich; Hr. 
v. Poleski, Partikul., von Poſen; Hr. Wolff, 
8 Sr 2 eee von 

auerma, von has; r. N 2 
ker, von Neiſſe; Hr. Eggel, Ber 
von Schlawentzitz; Hr. Wehl, Kaufm., von 
Hamburg; Hr. Nicolaus, Kaufm., von Swi⸗ 
nemünde; Hr. Wiener, Hr. Manheimer, Hr. 
Löwy, Hr. Karfunkelſtein, Kaufleute, von 
Beuthen. — Im Hötelde Silésie: 
Hr. Graf v. Radolinski, Kammerherr, von 
Poſen; Frau Oberſt v. Stößer, von Neiſſe; 
Frau- v. Sack, von Militſch; Herr Reisner, 


b. Gutsbeſ., von Stanowig; Hr. v. Schweid⸗ 


nis, von Grottkau; Hr. Müller, Brauerei⸗ 
befiger, von Laskowitz. — In den 3 Ber⸗ 
gen: Hr. Stumpf, Fabrikbeſitzer, von To⸗ 
maszow; Herr Reich, Schönfärber, von 
Haynau; Hr. Lande, Kaufm., von Kaliſchz 
Hr. Friedenthal, Kaufm., von Beuthen. — 
Im blauen Hirſch: Hr. von Wunſch, 
Oberſtlieutenant, von Neiſſe; Hr. Kanther, 
Juſtiz⸗Commiſiar, von Nimptſch; Herr von 
Paczenski, Geh. Juſtizrath, von Oels; Herr 
Einbild, Kaufm., von Krakau; Hr. Berger, 
Ingenieur, aus Sachſen; Hr. Braß, Schön⸗ 
färber, von Rheidt. Im deuſchen 
Haus: Hr. Schlefinger, Kaufmann, von 


7 


a = en 


—- 


ä 


Ratibor. — In 2 gold. Löwen: Hr. Ad⸗ 


ler, Hr. Danziger, Kaufleute, von Ratibor; 
Hr. Schweitzer, Bankier, von Neiffes Herr 
Schrötter, Lieutenant, von Brieg; Hr. Alt 
mann, Kaufm., von Wartenberg. — Im 
Rautenkranz: Einwohnerin Domanska, 
von Radom. — Im weißen Roß: Herz 
Scholz, Gutsbeſ., von Jänowitz; Hr. Becker, 
Oekonom, = Kr Hr. 
nom, von u 3 
nigsrKrone: Hr. Junghans N 
von Schweidnitz. — Im weißen Storch: 
Frau Kaufm. Mamelak, von Praſchke. — 
Im Privat⸗Logis: Hr. Hi aſchke. 
zus England, am Nathan Ja lig aum 
v, SI Landrath, von Mie Sn 
2 ı 
niger Straße No. 5 Sr. 18 7 Kauf⸗ 
Laube, Ob. G. „ „intermarkt No. 3; Hr. 
Fee e 
rank 5 . ufm., vo 

Frankfurt a. M, Reuſcheſtr. No. 36; Frau 
Bartſch, von Freiſtadt; SE 


5 ch, von Alt⸗Schönau, ſämmt⸗ 
Hinterhäuſer No. 23 Hr. Pliſchkowski 
Apotheker, von Kroſſen, ee 8 
Sternwarte. 


Wind. 


feuchtes Luftkreis. 


* E 
niedriger.] Richtung. St. 
0108 S 25 
1,4 7 dickes Gewolk 
16 17 de 

16 W 14 — 
1,56 [SO [61 äberwölkt 
138 * 


der Oder ＋ 124 


res. 
überwölft 


+ 


Püſchel, Dekor 


Kaufmann, 


h 


} 


} 


